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Hierzu zwei Beilagen.

Deutſchland
Berlin, d. 5. Mai, Se Majeſtät der König haben geruht:

Dem praktiſchen Arzt Dr. Auguſt Hirſch in Danzig zum ordentlichen
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Berlin, ſo
wie den Stadt und Kreisrichter Dr. jur. Silberſchlag zu Magde
burg zum Stadt Und KreisgerichtsRath bei dem Stadt und Kreis
gericht in Magdeburg zu ernennen.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung in der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes war, wie bereits gemeldet, die Jnter
pellation des Abg. v. Carlowitz, welche lautete:

„„Jch richte an das Königliche Staatsminiſterium die Frage 1) Hat die Königl.
Staatsregierung davon Kenntniß daß neuerdings ein Ruſſiſches Truvpencorps un
ter Mitführung von Gefangenen die Preußiſche Grenze überſchritten ohne entwaffnet
worden zu ſein in Jnowraclaw eingerückt und hier auf Anordnung der Behörden
Einquartierung und Verpflegung bei der Bürgerſchaft, deren Widerſpruchs ungeachtet,
gefunden hat? 2) Exiſtirt eine Königlichz Cabinets Ordre oder ſonſtige obrigkeiliche
Anordnung wonach Preußiſchen Staatsangehörigen die Verpflichtung auferlegt wird,
das Ruſſiſche Militair in Bezug auf Bequartierung und Verpflegung ganz wie das
Preußiſche Militär zu behandeln 3) Wie, die Bejahung der Frage 2 voraus
geſetzt getraut ſich die Königliche Staatsregierung eine Beſtimmung zu rechtfertigen,
wonach Preußiſchen Staatsangehörigen, ohne daß ſie ein Geſetz dazu verpflichtet, eine
derartige Laſt aufgebürdet wird

Auf die Frage des Vicepräſidenten an den inzwiſchen eingetretenen Miniſter des
Jnnern, Grafen Eulenburg, ob und wann die Regierung dieſelbe zu beantworten
gedenke, antwortet derſelbe, daß er ſofort zu antworten bereit ſei. In Folge deſſen
erhält zur Motivirung der Interpellation das Wort der

Abg. v. Carlowitz: Jn der Sitzung vom 28. Februar hat ſich die Mehrheit
dieſes Hauſes gegen die Convention mit Rußland erklärt und es ausgeſprochen daß
es dem Intereſſe Preußens allein entſpreche, keine der kämpfenden Parteien zu unter
ſtützen oder ihr zu geſtatten das preußiſche Gebiet bewaffnet zu übertreten. Wir
ſind zwar gewöhnt daß unſere Beſchlüſſe keiner beſonderen Beachtung bei der könig
lichen Staatsregierung ſich zu erfreuen haben allein es giebt doch auch in der Nicht
achtung eine gewiſſe Gradation. Und dieſen Grad der Nichtachtung zu kennzeichnen,
iſt der meiner Interpellation zu Grunde liegende Vorfall geeignet. Ich erſuche Sie,
meine Herren jene unſere Reſolution dem Vorfalle gegenüber zu ſtellen, der mir zur
Interpellation Veranlaſſung gegeben immer vorausgeſetzt, daß die Beantwortung
des Herrn Miniſters denſelben nicht vollſtändig in Abrede zu ſtellen vermag. Bevor
ich indeß auf die Sache ſelbſt eingehe, möchte ich noch Akt nehmen von einigen Aeuße
rungen welche der Herr Miniſterpräſident bei Gelegenheit jener Debatte über die
ruſſiſche Convention gethan hat. Er bemerkte, es ſei nicht wahrſcheinlich daß über
haupt Ruſſen oder IJnſurgenten die preußiſche Grenze überſchreiten würden er be
merkte ferner er glaube die Jnſürrection werde keinen den Abſichten der Jnſurgen
ken günſtigen Verlauf nehmen und er erklärte ſchließlich die ganze Convention für
eine Seeſchlange. Nun dieſe Prophezeihungen ſind nicht eingetreten ruſſiſche Trup
pen und Jnſurgenten haben die preußiſche Grenze überſchritten, der Aufſtand ſcheint
mir eher Fortſchritte als Rückſchritte gemacht zu haben und auch die Seeſchlange
ſcheint wirklich vorhanden zu ſein. Sie taucht von Zeit zu Zeit auf und zeigt gar
manche Züge die jedenfalls dazu beitragen dürften die Naturgeſchichte dieſes Unge
thüms bekannter zu machen. (Heiterkeit.) Ich komme zur Sache ſelbſt. Redner
giebt eine kurze Darſtellung des bekannten Vorfalls und fährt dann fort Erlauben
Sie meine Herren daß ich dieſen Vorfall in vier Thatſachen zerlege. Zuerſt das
Ueberſchreiten der polniſchen Grenze durch ein bewaffnetes fremdes Truppencorps,
im Widerſpruch gegen jene Prophezeihung des Herrn Minſſterpräſidenten, im entſchie
denſten Widerſpruch gegen die Abſichten dieſes Hauſes. Man hat uns früher einmal
geſagt, ein ruſſiſches Corps habe die Grenze überſchritten, ſet entwaffnet, an die
Grenze zurückgeführt, und es ſeien ihm dort die Waffen zurückgegeben worden.
Das war damals heut wird die Entwaffnung gar nicht erſt vorgenommen Es
ſcheint mir danach die Convention nicht blos ein todter Buchſtabe zu ſein die See
ſchlange vielmehr ein ſehr reelles Daſein angenommen zu haben. Die zweite That
ſache iſt die Mitführung von Gefangenen auf preußiſchem Gebiet. Wenn man den
ruſſtſchen Trupeen die Gefangenen auf preußiſche Gebiet nicht abnimmt, ſo weiß
ich in der That nicht, wo da die Juſtizverwaltung des preußiſchen Staats bleibt, ſo
lange wicht etwa ein Schutz und Trutzbündniß mit Rußland geſchloſſen iſt. Wir
haben in unſerem Beſchluſſe ausgeſprochen daß wir keine Unterſtützung oder Begün
ſtigung einer der kämpfenden Parteien wünſchen iſt das keine Begünſtigung, wenn
man den ruſſiſchen Truppen nicht nur die Gefangenen läßt, ſondern ſie ihnen ſogar
nachführt? Die dritte Thatſache iſt das Geleiten ruſſiſcher Truppen durch preußi
ſches Militär. Der Trupp von 500 Mann Ruſſen war bewaffnet, die escortiren
den preußiſchen Truppen waren den mir zugegangenen Nachrichten zufolge der Zahl
nach ſehr ſchwach, es kann alſo wohl weniger auf ein Sicherheitsgeleit, als
auf ein Ehrengeleit, abgeſehen geweſen ſein. Ich lege auf dieſen Umſtand zwar
weniger Gewicht kann denſelben aber in Verbindung mit den übrigen Thatſachen
nicht mit Stillſchwelgen übergehen er kennzeichnet die Sympathieen für Rußland, er
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illuſtrirt die Convention er wird nicht verfehlen, einen üblen Eindruck bei anderen
Mächten zu machen. Die vierte Thatſache und auf dieſe lege ich das haupt
ſächlichſte Gewicht iſt die angeordnete Unterbringung ruſſiſchen Militärs als Ein
quartierung bei preußiſchen Staatsbürgern. Wenn auch eine Verwahrung der Ge
meindevertretung gegen dieſe Anordnung nicht zu Stande gekommen, ſo ſteht doch feſt,
daß einzelne Bürger dagegen proteſtirt haben und der Meinung geweſen ſind daß
ihnen damit Unrecht geſchehe. Man ſagt, daß dieſe Maßregel auf Grund einer Ka
binetsordre getroffen worden von der bisher nichts bekannt geworden. Nun weiß
Jeder, der einmal mit Einquartierung bedacht worden daß eine Einquartierung im
mer mit gewiſſen Laſten verbunden iſt, nicht blos wegen der zu leiſtenden Verpfle
gung ſondern auch namentlich wegen der ſonſt damit verbundenen Unbequemlichkeiten
Preußiſchen Truppen gegenüber ſind die Einwohner zur Tragung derſelben verpflichtet
eine Laſt aber bleibt die Einquartierung doch immer. Allein das hätte man doch nicht
für möglich gehalten daß die Laſten die man preußiſchen Staatsbürgern zu Gun
ſten preußiſchen Militärs auflegt, im Frieden auch auf ruſſiſche Militärs ausgedehnt
werden, daß man preußiſchen Bürgern zumuthet, ruſſiſche Truppen einzuquartieren,
ohne daß ein Bündniß mit Rußland geſchloſſen worden. Wenn die Staatsregierung
eine desfallſige Convention geſchloſſen, ſo war es ihre Sache für die Einquarkierung
zu ſorgen. Das würde ſie z. B. durch Bewilligung einer höheren Vergütung gewi
erreicht haben. Das iſt allerdings eine Frage, die die Rechte der einzelnen Staats
bürger beeinträchtigt und ich meine, daß wenn wir die Wüchter dieſer Rechte, die
ſen Gegenſtand nicht zur Sprache gebracht hätten, würden wir allerdings unſere Pflicht
nicht erfüllt haben. Selbſt wenn die Bürger der Stadt nicht dagegen proteſtirt, ſon
dern einmüthig ſich für die Aufnahme der ruſſiſchen Einquartierung erklärt hätten
Feies aus Menſchlichkeit, ſet es weil fene Kabinetsordre vorhanden iſt, würden wit
die Sache hier haben zur Sprache bringen müſſen. Denn wenn eine ſolche Ordre
vorhanden die die Rechte der Staatsbürger beeinträchtigt muß das Haus um ſeine
Zuſtimmung gefragt werden. Jch erwarte von dem Herrn Miniſter die Beſtätigung
oder die Abweiſung der getroffenen Maßregel und ich erwarte, daß wenn die Ab
weiſung nicht erfolgt das Haus eintreten werde für die verlehten Rechte preußischer
Bürger. Ich möchte ſchließlich noch bemerken daß ich mich vor Stellung der Jn
terpellation gefragt habe ob ich damit nicht die Intereſſen Preußens verletze ich bin
aber zu der Anſicht gekommen daß eine Discuſſion der Sache die Intereſſen des
Landes mehr fördern als ihnen nachtheilig ſein könne. Jch erinnere an die Haltung
der Weſtmächte und ich meine, wenn dieſes Haus durch die Discuſſton klar legt daß
es mit der Haltung der königl. Staatsregierung nicht einverſtanden ſei, ſo könnte
dies dazu beitragen, von unſeren Grenzen einen möglichen Krieg abzuwenden, den ich
nicht fürchte, wenn er im Intereſſe des preußiſchen Volkes geführt wird den ich aber
in dieſer Gemeinſchaft als ein Unglück für Preußen betrachte Bravo als ein
Unglück, das Preußen zwar überdauern aber das fedenfalls dem Lande ſchwere Prü
fungen auferlegen wird. (Beifall.)

Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg (nach Verleſung des erſten Punktes derIJnterpellation): Jch kann darauf nur nach MNahhebe derjenigen Dokumente antworten,

die mir bisher amtlich zugegangen ſind. Der Oberpräſident von Poſen ſchreibt mir
Folgendes (der Miniſter verlieſt das betreffende Schreiben, deſſen Jnhalt dahin geht)
der Landrath des Kreiſes Jnowraclaw habe berichtet, daß eine ruſſiſche Kolonne von
375 Mann zu Fuß und 82 Reitern nach mehrſtündigem Kampfe mit den Jnſurgenten
über unſere Grenze gegangen ſeien und zwar nachdem die ruſſiſchen Truppen ihre Mu
nition verſchoſſen und einen Verluſt von 15 Todten und Verwundeten erlitten Letz
tere hätten ſte mit über die Grenze herübergebracht, darunter 6 ſchwer Verwundete, die
in einem andern Ort als Jnowraclaw untergebracht ſeien. Eine Anzahl verwundeter
IJnſurgenten welche dem dieſſeitigen Staate angehören ſeien von einer Militärpa
trouille nach Jnowraclaw gebracht worden. Vervollſtändigt werde dieſe Nachricht
durch den militäriſchen Bericht, wonach der Uebertritt jenes Corps ebenfalls gemeldet
und geſagt werde die ruſſiſchen Truppen ſeien nicht in Jnowraclaw, wohl aber in
drei anderen in dem Bericht genannten Orten untergebracht. Der Miniſter bemerkt
daß ſie heute wahrſcheinlich ſchon über die polniſche Grenze wieder zurückgekehrt ſind
(Bewegung). Ich beantworte alſo die Interpellation dahin, daß die Regierung Kennt
niß hat von dem Uebertritte eines ruſſiſchen Truppencorps daß dieſe Truppen fedoch
nicht in Jnowraclaw, vielmehr in drei anderen Orten untergebracht worden ſind und
daß ihr von einem Widerſpruche der Bürger nichts bekannt ſei. Es iſt geſagt, jene
Truppen hätten auch Gefangene mit ſich geführt. Darüber habe ihm der Oberpräſt
dent nichts gemeldet. In dem Berichte des Militärbefehlshabers iſt die Rede von fünf
Gefangenen aus Ruſſtſch Polen die nicht an dem Gefechte betheiligt, ſondern bereits
vorher arretirt waren weil ſte die Salinenkaſſe beraubt und Pferde mitgenommen
hatten. Dieſe Gefangenen, auf deren Feſthaltung der ruſſiſche Commandeur beſtand
wurden an die Militärwache in Kroſchwitz, eine preußiſche, abgelieſert. Auf
den zweiten Punkt der Interpellation ankworte ich einfach eine ſolche Cabinetsordre
exiſtirt nicht. Auf die dritte Frage bemerke ich, daß ſich dieſelbe weſentlich dadurch
erledigt, daß die Frage ad 2 verneint, worden iſt. Im Allgemeinen möchte ich hierhet
vorausſchicken daß der Fall, in welchem die Regierung ſich nicht „gekrauen“ ſollte
eine ihrer Maßregeln zu rechtfertigen überhaupt wohl nicht gut vorkommen dürfte
(Berwunderung) Wenn früher von dem Herrn Miniſterpräſidenten erklärt worden

iſt daß er eine ſolche Ueberſchreitung der Grenzen nicht für wahrſcheinlich halte ſo
iſt dabei eine andere Art von Ueberſchreitung gemeint geweſen als dieſe in dem hier

vorliegenden Falle handelt es ſich nicht um eine willkürliche Benutzung des preußiſchen



Gebietes, ſondern es iſt dieſes Corps, von drei Seiten her von den Jnſurgenten um
zingelt, herübergedrängt worden. Eine ſolche Thatſache entzieht ſich ſelbſtverſtändlich
jeder Vorausſicht und Vorausbeſtimmung. Wenn nun die Truppen nicht entwaffnet
worden find, ſo kann man doch nicht behaupten daß eine Entwaffnung geſetzlich
hätte eintreten müſſen. Es kann ſich hier nur um das Bedenken handeln, ob das Be
laſſen der Waffen in dem concreten Falle eine Beſorgniß habe erwecken können. Der
betreffende Offizier ſchreibe, er habe an zwei Orten die Ruſſen aufgeſtellt gefunden
die preußiſchen Beſatzungen wären ſofort alarmirt und ſchnell auf ihren Alarmplätzen
erſchienen. Die ruſſiſche Cavallerie habe abgeſeſſen und das ganze Corps ſei von da
ab von der preußiſchen Truppenbegleitung nicht wieder verlaſſen worden. Die ruſſi
ſchen Truppen hätten ſich muſterhaft geführt. Was die Gefangenen batrifft, ſo er
ledigt das der Jhnen mitgetheilte Bericht. Ein feierliches Geleit der ruſſiſchen Trup
pen habe nicht ſtattgefunden es iſt ein militäriſches Geleit geweſen zur Gewährung
des nöthigen Schutzes Und was die Einquartierung betrifft, ſo iſt dieſelbe nicht ver
langt worden als zwinge dazu das Geſetz oder eine Ordre ſondern es handelte ſich
dabei nur um Einquartierung, wie ſolche ſtattgefunden bat in Fällen wo verwundete
Jnſüurgenten übergetreten ſind. Da, wie bemerkt, ein Widerſpruch zu amtlicher Kennt
niß nicht gekommen iſt, ſo muß ich einſtweilen annehmen daß bei dem ganzen Vor
falle mit der größten Schonung und Milde verfahren worden iſt. Zum Schluß ver
lieſt der Miniſter noch den Theil des Militärberichtes, der namentlich von der Mühe
handelt, um ein proviſoriſches Lazareth für die Bleſſirten zu ſchaffen

Es wird eine Discuſſion beſchloſſen.
Abg. v. Sybel: Der Herr Miniſter hat eine Reihe der in der Interpellation

hervorgehobenen erſchwerenden Momente auf Grund der ihm zugegangenen Berichte als
unbegründet bezeichnen können. Er hat auch angeführt, daß eine Entwaffnung frem
der auf das preußiſche Gebiet getretener Truppen geſetzlich nicht vorgeſchrieben ſei.
Dies iſt allerdings richtig, ſoweit man nür die poſitiven Landesgeſetze vor Augen hat,
aber unrichtig vom Standpunkt der allgemein anerkannten völkerrechtlichen Beſtimmun
gen. Der Herr Miniſter hat uns nicht geſagt, was mit den vier bis fünfhundert
übergetretenen Ruſſen geſchehen iſt. Nach den bekannt gewordenen Nachrichten ſind
dieſelben mit den Waffen in der Hand auf den polniſchen Boden hinübergeleitet wor
den, um dort den Kampf fortzuſetzen. Dieſer Vorgang Lonſtatirt den vöſkerrechtlichen
Charakter eines Ereigniſſes welches entgegenſteht den Beſchlüſſen dieſes Hauſes und
in ſchreiendem Widerſpruch ſteht mit den Intereſſen unſeres Staates (Sehr richtig.)
Das Wort Convention iſt vom Miniſter nicht erwähnt worden wir wiſſen alſo
auch nicht, ob jener Vorgang eine Folge der Convention iſt, ob er eine Förtdauer
der Convention darthut. Eine Thatſache ſelbſt aber enthält das unmittelbare factiſche
Bundesverhältniß zwiſchen Preußen und Rußland und es war daher ein vatriotiſcher
Entſchluß des Abg. v. Carlowitz wenn er das Haus aufforderte, ſeine Mißbilligung
des Verfahrens der Regierung zu erklären auszuſprechen daß es an dem thatſaächli
chen Bunde mit der ruſſiſchen Regierung gegen den polniſchen Aufſtand keinen Theil
hat. (Zuſtimmung Weil ich die wärmſten Wünſche für die Integrität und das
Wohl unſers Vaterlandes hege, ſo halte ich es um ſo mehr für nöthig, auszuſprechen
daß die Bahn des ſchrankenloſen Abſolutismus verlaſſen werden muß, jene Bahn, auf
der die Regierung den Wind ſäet, und auf der nicht blos ſie, ſondern auch das Land
den Sturm ernten muß. Für dieſe abſolutiſtiſche Geſinnung iſt auch jener Vorgang
in Jnowraclaw ein Zeugniß wie wir denn in den äußeren wie in den inneren Ver
hältniſſen tagtäglich die Belege dieſes abſolutiſtiſchen Verhaltens finden nicht desjeni

gen der an Preußens Größe gearbeitet weil die anderen Kräfte der erforderlichen
Entwickelung entbehrten ſondern eines Abſolutismus, der ſeine Stärke darin findet,
gegen den Widerſpruch aller Welt etwas Verkehrtes, Ungerechtes zu thun (hört! hört
weil ohne dieſen Widerſpruch ja alle Welt ſtark ſein kann, der die Macht behaup
ten will trotzdem ſein Thun Verkehrtheit und Ungerechtigkeit iſt. Wenn wir in den
Ereigniſſen zurückgehen ſo finden wir Schritt für Schritt Spuren eines ſolchen Ab

ſolutismus. Die Regierung hat behauptet daß die Provinz Poſen voll Zundſtoffs
ſei. Wenn dies der Fall ſo kennt die Regierung doch das zur Erdrückung dieſes
Zündſtoffes angemeſſene Mittel die Erklärung des Kriegszuſtandes. Trotzdem aber
thut die Regierung was nach den gewöhnlichen Geſetzen des Landes nicht gerechtfer
tigt iſt, ohne doch den Belagerungszuſtand zu erklären Man will aber gerade dar
thun daß eine ſtarke Regierung ſo etwas wie geſetzliche Grundlagen nicht bedarf.
Ebenſo iſt es mit der Finanzfrage: obwohl die Kriegsbereitſchaft nothwendig Geld er
fordert, obwohl der Landtag verſammelt iſt, ſo untkerläßt man es doch ihm Vorla
gen über die erforderlichen Geldmittel zu machen. Aber eine ſtarke Regierung thut
eben, was ſie will, und zeigt dadurch, daß ſie ſtark iſt. Ein Staatsmann der zehn
Jahre lang als Verfechter der conſervativen Politik in ganz Europa gegolten, Guizot,
hat geſagt es könne keine ſchlechtere Regierungsſchule als den Abſolutismus gebenwett man im Innern thun könne was man wolle, ſo glaube man auch dem Aus

lande gegenüber ſeinen Eigenwillen allein gelten laſſen zu können iſt man mächtig,
ſo geht man in Durchführung ſeines Eigenwillens bis zum Wahnſinn iſt man
ſchwach, ſo baut man auf und reißt ein nach augenblicklichem Gefallen Dieſe Stelle,
geſchrieben vor der Einſetzung unſeres gegenwärtigen Miniſteriums, nämlich gegenüber
den letzten Entwickelungen des Königreichs Neapel, ſei doch Zug für Zug anwendbar
auf die preußiſche Regierung. (Heiterkeit.) Man iſt ein Cavalier ruſſiſcher Disciplin
im Jnnern und will, es nun auch jenſeits der Grenzen ſein. Man warf ſich in die
gegenwärtigen Verwickelungen wenn mit Vorausſicht der Folgen ſo finde ich kei
nen parlamentariſchen Ausdruck für eine ſolche Geſinnung, wenn ohne Vorausſicht, ſo finde
ich keinen parlamentariſchen Ausdruck für die politiſche Fähigkeit eines ſolchen Mannes
Preußen hat die wichtigſten Aufgaben in Schleswig in Heſſen es hat die deutſche
Frage zu verfolgen die Intereſſen des Zollvereins dem Auslande gegenüber wahrzu
nehmen. Nichts iſt einleuchtender als daß aus der Natur dieſer Aufgabe die eine
unverbrüchliche Regel hervorgeht, daß man ohne eigene Noth nichts zu thun hat, was
das gute Verhältniß mit den Weſtmächten zu eompromittiren geeignet iſt. n
aber keine jener Fragen löſen wenn man die Sympathien Englands vor den Kopf
ſtößt und Oeſterreich die Bahnen zu Frankreich öffnet. Unter ſo ſchwierigen Verhält
niſſen ſchloß man eine Convention welche vierzehn Tage nachher das Ausland zu
Mahnüungen veranlaßte, die fedes preußiſche Patriotenherz ſchlagen ließen. Unter ſol
chen Verhältniſſen ſchrieb Herr v. Bismarck ſeine herausfordernde Note vom 24. Ja
nüar d. J. um ſich 14 Tage ſpäter mit ganz Europa zu überwerfen. Da findet
wahrlich der Ausſprüch Guizöt's Anwendung iſt man ſchwach, ſo baut man auf und
reißt ein, nach augenblicklichen Eindrücken, ohne jeden Plan So lange Preußen be
harrt in der Convention ſo lange iſt auch ein Heraustreten für Preußen aus einer
erniedrigenden Stellung nicht möglich, ſo lange iſt kein anderes Ende abzuſehen als
Unterwerfung Preußens unter den deutſchen Bund oder ein zweites, aber folgenreiche
res Olmütz. Wenn die aus der Convention entſprungene Politik Kriegsgefähr und
Unterdrückung für Preußen im Schoß trägt und ein Verfolgen unſerer politiſchen Auf
gaben unmöglich macht dann iſt es Pflicht dieſes Hauſes der Regierung züuzurufen
in einer gerechten Sache werden wir gern Gut und Blut opfern, von einer ungerech
ten aber üns hinwegwenden und die Verantworkung auf das Haupt derer fallen laſ
ſen, die an der Ungerechtigkeit ſchuld ſind. (Beifall.)

Abg Frhr. v. Vincke (Stargard) verlangt demnächſt das Wort um Klage
darüber zu führen daß nicht der Geſchäftsordnung gemäß eine Verlooſung der Red
ner ſtattgefunden habe ſondern ſofort dem Abgeordneten v. Sybel das Wort gegeben
ſei obwohl er Vinde) ſich faſt gleichzeitig mit dieſem gemeldet Es ſet ihm für
ſich in dieſem Falle gleichgültig, ja ſogar lieber wenn er erſt ſpäter zum Worte ge
lange da er nicht ausgearbeitete Reden zu halten ſondern mit ſeinen Gegnern zu
ſtreiten pflege aber nachdem ihm in der letzten Zeit ſchon zweimal das Wort abge
ſchnitten worden ſei er es ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſchuldig darauf zu halten daß
auch deren Anſicht zum Ausdruck gelange. Es knüpft ſich hieran eine lange Reihe
von Berichtigungen Entgegnutngen und dergleichen. Der Vicepräſident Behrend
rechtfertigt ſein Verfahren. Graf Schwerin und Oſterrath geben dem Büreau
die Schuld des ungleichmäßigen Berfahrens v. Syel, Behm, v. Vinſcke, Zie
gert ſprechen wiederholt über das Thatſachliche des Vorfalls, endlich ſchließt der Bi
eepräſident die weit gusgeſponnene Angelegenheit mit der Frage an v. Vincke, ob er

Abg. v. Hoverbecknun noch die Verlooſung beantrage. v. Vincke verneint dies g
beantragk nun in Anbetracht der über dieſer unerquicklichen Geſchäftsordnungsdebatte

Man kann

entfernten Gründen wo ſo nahe liegende vorhanden

flict mehr als nöthig zu ſteigern

ſo ſtark vorgeſchrittenen Zeit (über 3 Uhr) den Schluß der Debatte. v. Mallinck
rodt dagegen die Vertagung. Für Erſteres ſtimmt nur ein Theil der Fortſchrittspar
tei, für Letzteres ebenfalls nur ein Theil des Centrums und des linken Centrums ſo
daß die Debatte fortgeſetzt wird. e

Abg. Graf Bethuſh Huc: Er begreife nicht, wie die Interpellation in dem
gegenwärtigen Augenblicke geſtellt werden konnte nachdem nach den neueſten Vorgän
gen die Vorausſetzungen derſelben nicht mehr zutreffend ſeien. Der größere Theil der
Rede des Vorredners ſei von dem Gegenſtande abgeſprungen. Die einzelnen Punkte
der Interpellation ſeien von dem Miniſter des Jnnern zur Genüge beantwortet und
es bleibe nur der Vorwurf ſtehen daß das Miniſterium der Reſolution vom 28. Fe
bruar nicht nachgegeben, daß es die Neutralität nicht inne gehalten habe. Was
die Sympathieen für Rußland anlange, ſo ſtehe er der auswärtigen Politik nicht nahe
genug um die Sympathieen oder Antipathieen der Regierung zu kennen allein das
Verfahren der Regierung ſoweit es im preußiſchen Intereſſe ſei, könne er nicht ta
deln z jede preußiſche Regierung müſſe den Unterthanen Schutz gewähren und dies habe
die Regierung gethan Jede preußiſche Regierung werde nur einen preußiſchen
Krieg führen und jedes preußiſche Abgeordnetenhaus werde zu einem ſolchen Kriege die
ſan t (Der Schluß der Rede bleibt der Unruhe im Hauſe wegen unver
tändlich.

Abg. Gottſchewski: Er wolle ſich nur an die Antwort des Herrn Miniſters
des Jnnern halten. Wenn einzelnen Truppenbefehlshabern die Befugniß zuſtehe, die
Entwaffnung freinder Truppen eintreten zu laſſen oder nicht, dann werde eine ſolche
Entwaffnung wohl niemals eintreten. Es habe alſo in dieſer Beziehung die Regie
rung eine hinreichende Jnſtruktion nicht ertheilt. Der zweite Punkt der Interpellation
handle von der Hinüberführung von Gefangenen. Der Herr Miniſter habe ſich dar
über nicht ausgelaſſen, ob dieſe Gefangenen den ruſſiſchen Truppen bei ihrem Abzuge
wieder übergeben ſeien. Gerade darüber liefen vielfache Gerüchte umher u. A. werde
auch erzählt daß preußiſche Unterthanen ſich darunter befänden (Hört Die Aus
kunft des Miniſters in dieſem Punkte ſei alſo nicht ausreichend. Daß wirklich in
Jnowraclaw Einquartirung ſtattgehabt, darüber ſcheine der Herr Miniſter gar keine
Nachricht erhalten zu haben. Die Einquartirung habe wirklich ſtattgefunden und in
der Stadtverordnetenverſammlung daſelbſt ſei darüber geſprochen worden (Hört, hört
Er ſei der Anſicht, daß die Stadtverordnetenverſammlung klug gethan habe keinen
Widerſpruch zu erheben er (Redner) als Volksvertreter fühle ſich aber verpflichtet, Ver
wahrung gegen das Verfahren der Regierung einzulegen. Der Herr Miniſter habe
ſelbſt nicht behauptet, daß eine ſolche Einquartirung geſetzlich ſei er habe angegeben,
daß eine Kabinetsordre nicht exiſtire; aber er habe nicht angegeben ob in dieſer Be
ziehung eine Anordnung der Obrigkeit exiſtire oder nicht. Dieſe Einquartirung lege
den Unkerthanen ungeſetzlich eine Laſt auf, man habe nicht gewagt, polniſche Einwoh
ner mit Einquartirung zu belegen und ſchon deshalb ſei ſie ungerecht. Er bitte die
Staatsregierung Maßregeln zu treffen daß derartige Ungerechtigkeiten nicht wieder

vorkommen tAbg. v. Vincke (Stargard) Der Jnterpellant (oder Abg. v. Sybel 2) habe
nachzuweiſen verſucht in wie weit der Miniſterpräſident ſich in der polniſchen Frage
geirrt habe dem gegenüber ſei es nothwendig zu conſtatiren, in wie weit die Mä
jorität des Hauſes ſich geirrt habe. Wenn von dem ſittlichen Charakter der pol
niſchen Jnſurrektion geſprochen, ſo müſſe er zunächſt conſtatiren daß von der proviſöriſchen Regierung in Warſchau ſogar der Meuchelmord proklamirt ſei. Leider müſſe

er zugeben daß auch von den Ruſſen Gräuelthaten verübt allein der Unterſchied
doch zu Gunſten der Ruſſen denn dieſe Gräuelthaten ſeien von ruſſiſchen zuchtloſen
Soldaten begangen an denen die Regierung keinen Theil habe, während der Meuchel
mord auf Befehl der proviſoriſchen Regierung erfolgt ſei. Es ſei beſtritten wor
den, daß preußiſche Unterthanen ſich an dem polniſchen Aufſtande betheiligen könnten
ſogar aus der Mitte des Hauſes müſſe er dies conſtatiren, denn der Abg. v. Bent
kowski befinde ſich nicht mehr hier, er ſei die rechte Hand von Langiewicz geweſen und

demnächſt gefangen genommen. Wie man ſich nach allen ſolchen Dingen unſchul dig
ſtellen könne als ob Preußen gar keinen Antheil an dem Aufſtände habe begreife er
nicht. (Rufe von links Aber nur gegen Rußland Nein auch gegen Preußen
ſelbſt wären dieſe aufſtändiſchen Verſuche gerichtet Und leider gebe dies Haus ſelber
auch dazu Beiſpiele. Man werde ſich nächſtens mit dem Abg. Graf Dzyalinski und
Abg. Guttrh in dieſer Beziehung hier in einer Weiſe beſchäſtigen müſſen die ihm
wenigſtens peinlich ſei. Der Abg. v. Sybel werde von der Regierung nicht verlangen
können, daß ſie allen Beſchlüſſen des Hauſes unbedingt parire, denn ſonſt wäre ein
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz nicht nothwendig. Die Bedenken welche derſelbe den
Maßregeln der Regierung entgegenſetzt, könne er nicht theilen. Auf einen Aufſtand
finde die Neutralität völkerrechtlich nicht Anwendung ſie finde erſt dann ſtatt, wenn
man die Jnſurgenten als kriegführende Macht anerkenne, wie das z. B. mit den
Seceſſioniſten Nordamerika's ſeitens Englands geſchehen deshalb habe es auch im Er
meſſen der Regierung gelegen, ob ſie den ruſſiſchen Truppen die Waffen belaſſen wollte
oder nicht. Die Gefangenen, von denen die Rede war, ſeien keine Kriegsgefangenen,
ſondern, wie der Miniſter erklärt, Verbrecher geweſen, welche die Regierung hätte aus
liefern müſſen. Mit gefangenen Räubern hätte die Regierung nicht ſo verfahren kön
nen, als mit Kriegsgefangenen. Die ruſſiſchen Truppen mußten aber auch wenn
die Convention nicht exiſtirt, doch in einer Weiſe untergebracht werden, wenn man ſie
nicht auf freiem Felde liegen laſſen wollte; das hätte ſchon die Menſchlichkeit erfor
dert. Der Thatbeſtand ſei ſomit gerechtfertigt. Mit den Schlußfolgen der Abgg.
v. Carlowitz und v. Shbel könne er ſich nicht einverſtanden erklären. Man ſpreche
von der Seeſchlange, von dem Bündniß mit Rußland ſo lange, bis man ſelbſt daran
glaube. Allerdings hätte auch er etwas mehr Klarheit in dieſer Sache gewünſcht.
Herr v. Sybel habe in ſeinem hiſtoriſchen Werke wiederholt auf die unglücklichen Fol
gen eines ſelbſtſtändigen Polens hingewieſen. Die Staatsregierung habe doch min
deſtens die Pflicht Unheil abzuwenden von ihren eigenen Unterthanen ſie zu be
wahren vor dem Uebertritte nach Polen ſie zu ſchützen gegen die Steuer der provi
ſoriſchen Regierung die Todes Urtheile und Drohungen ec. Warum ſuchen nach

Dazu müſſe man eben ein
weitſichtiger Hiſtoriker ſein. Ein Krieg mit Frankreich ſei allerdings ein Unglück
darum brauche man dies aber nicht von der Tribüne zu Proclamiren! (Unruhe.) Die
Betrachtung über die Stellung zu den Weſtmächten ſei Waſſer auf die Mühle des
Auslandes. (Unruhe.) Die Politik gegenüber den Weſtmächten ſei keine Ernie
drigung aber die Worte des Abgeordneten für Crefeld ſeien eine Erniedrigung für
Preußen. (Unruhe.) Da es nun einmal ſoweit gekommen nehme er keinen An
ſtand zu erklären daß der Abſchluß der Convention überhaupt eine Ungeſchicklichkeit
war. Beifall. Man konnte thun, was man gethan hat zum Schutz der Grenze
aber ohne eine Convention, ohne es an die große Glocke zu hangen. An Stelle des
Miniſterpräſidenten würde er dieſelbe übrigens den auswärtigen Mächten gegenüber
nicht abgeleugnet, ſondern erklärt haben, er werde thun, was dem Intereſſe Preußens

entſpreche. In dem Augenblick, wo wir einen polniſchen Aufſtand an unſerer
Grenze hatten, und Frankreich den Krieg drohe, ſei es ungeeignet, den Genoſſen un
ſeres Gegners noch mit Complimenten entgegen zu kommen. Mit Rückſicht auf die
ſchon vorhandene Schärfe des Conflicts habe man keine Veranlaſſung, noch immer
mehr el ins Feuer zu gießen durch Interpellationen wie die heutige und ſo den Con

n Die Majorität ſcheue ſich nicht, dem VaterlandeNachtheile zuzufügen nur um dem Miniſterium Verlegenheit zu bereiten er nehme
jetzt ſeinen früheren Wunſch, daß dieſe einmal ans Ruder gelange, zurück, da er ſehe,
daß dies nur zum Unheil des Vaterlandes gereichen würde. Beifall bei den Alt
liberalen, Ziſchen in der Fortſchrittspartei und dem linken Eentrum.) e

Abg. v. Malinckrodt (bei ſteigender Unruhe des Hauſes) Er habe Lonſeſ
ſtonelle Shmpathien mit den Polen, ſet nicht blind gegen den ruſſiſchen Druck in Po
lein das könne ihn aber nicht blind dagegen machen daß das Verfahren der Re
gierung eorrect ſei. „Wenn ich ſehe, daß man zur Revolution ſchreitet, daß die ganze
europäiſche Revolution zur Unterſtützung herbeieilt,, daß der Großmeiſter der Revolu
tion von ſeinem Thron herab ins Feuer bläſt, um ſeine Beute aufs Trockne zu zie
hen, dann ſehe ich keine Veranlaſſung zur Oppoſition gegen die Regierung. Ein
Schlußantrag des Abg. Grafen Sträch witz wird abgelehnt (dafür nur die Feudalen
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p. Auerswald, v. Vinke (Strehlen), Kühne). Abg. v. Bonin (Genthin) ver
zichtet aufs Wort. Abg. Dr. Faucher Der Abg. v. Vincke werde die Ungerech
tigkeit ſeiner Vorwürfe gegen dieſe (linke) Seite des Hauſes ſelbſt einſehen er werde
zugeben, man könne der Anſicht ſein daß der Abſchluß der Convention die Ausdeh
nung des Aufſtandes gefördert, den jetzigen Zuſtand herbeigeführt habe. Beide Theile
wögen die Vergangenheit in dieſer Sache ruhen laſſen. Jhn habe die Antwort der
Regierung, die für die Sache glücklicherweiſe mehr Ruhe gezeigt, als Abg. v. Vincke,
zum Theil durchaus befriedigt. Man habe dadurch erfahren daß die Regierung ſich
nicht für berechtigt erächte, ruſſiſche Truppen gleich den preußiſchen bei preußiſchen
Staatsbürgern einzuguartiren. Die Grenzſtädte würden nunmehr wiſſen, was ſie in
vorkommenden ähnlichen Fällen zu thun hätten. (Sehr gut.) Weniger befriedigt ſei
er von dem die Nichtentwaffnung der ruſſiſchen Truppen betreffenden Theil der Beant
wortung. Allerdings ſei die Entwaffnung nicht durch das Hoheitsrecht geboten, darin
theile er die Anſicht der Regierung. Das Hoheitsrecht liege nur daxrin, daß man die
Wahl habe zwiſchen Entwaffnung und Nichtentwaffnung. Weniger Gewicht lege er
darauf, daß die ruſſiſchen Truppen, wie das Haus gehört habe, ſich muſterhaft betra
gen. Das pflegten geſchlagen e Truppen gewöhnlich zu thun beſonders wenn ſte
von preußiſchen Truppen begleitet würden. (Heiterkeit.) Eine Verletzung des Völ
kerrechts finde er in der Nichtentwaffnung nicht. Dieſelbe hänge von der den dieſſei
tigen Truppen ertheilten Jnſtruction ab. Auf dieſe Jnſtruction für die Zukunft aber
ſei die jetzige Diskuſſion vielleicht von Jntereſſe. Wenn nun auch nicht eine Verletzung
des Völkerrechts in der Nichtentwaffnung liege, ſo verbeſſere dieſelbe doch jedenfalls
unſere Lage in Europa nicht. Die Einquartierung könne ſich wiederholen und wenn
man es dem Geſchlagenen möglich mache, ſich ſtets auf neutralem Gebiet wieder zu
ſammeln, ſo nehme der Krieg niemals ein Ende. Das Ausland müſſe es, wenn Preu
hen und Rußland ſich ſo unkerſtützten, ſo anſehen als ſei hier nur Eine Regierung,
und im Intereſſe der Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts müſſe das Ausland
ſich einmiſchen. Für die Auslieferung flüchtiger Verbrecher beſtänden Beſtimmungen
der Cartelconvention, aber die preußiſche Regierung mußte die Gefangenen überneh
men und die Forderung der Auslieferung von Seiten Rußlands erwarten. Den Vor
wurf des Abg. v. Vincke, daß er (Redner) und ſeine Freunde den Nachtheil des Va
terlandes nicht ſcheuten, um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten könne er nur
dadurch beantworten, daß er ihn umgekehrt zurückgebe, indem er ſage: Der Ab
geordnete für Stargard ſcheine den Nachtheil des Vaterlandes nicht
zu ſcheuen um der Regierung Dienſte zu leiſten.“

Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg Er habe zugegeben, daß die geſetzli
chen Beſtimmungen über die Einquartierungsläſt auf den Fall nicht anwendbar ſeien,
wo ruſſiſche Truppen vorübergehend einquartirt werden, allein er habe damit nicht aus
geſprochen daß damit etwas Unerlaubtes geſchehen ſei. Es müſſe von der Weisheit
der dortigen Behörden abhängig gemacht werden in wie weit ſie Veranlaſſung finden,
für die Unterbringung der Truppen zu ſorgen. Der Standpunkt der Regierung ſei,
wie er wiederholt reſumire, der: ſie betrachte die Vorgänge im Königreich Polen nicht
als einen Krieg zwiſchen Polen und Rußland, ſondern als einen polniſchen Aufſtand
gegenüber der benachbarten befreundeten ruſſiſchen Regierung.

Der Schluß der Debatte wird wiederum abgelehnt.
Abg. Dr. Virchow: Der Telegraph hätte den Miniſter des Jnnern in Stand

ſetzen können Aufſchluß zu erlangen und hier zu geben über die angeregten Vor
gänge ſtatt daß er nur die unzureichenden Berichte uns mitgetheilt, die ihm von
Behörden ſchon vor Tagen zugegangen. Auch habe der Miniſter es unterlaſſen, darauf
zu antworten ob eine Cabinetsordre „oder anderweitige obrigkeitliche Anordnung
beſtehe die die Einguartierung fremder Truppen zur Pflicht mache. Der Miniſter
habe nur die Exiſtenz einer Cabinetsordre in Abrede geſtellt, eine vollſtändige Ant
wort würde beruhigend ſein. Den Abg. v. Vincke frage er, woher dieſer die auf der
Tribüne mitgetheilkten neuen Nachrichten über die Vorgänge in der Provinz Poſen er
halten habe. Seien es nur gewöhnliche Zeitungs Nachrichten ſo ſei ihre authentiſche
Vortragung auf der Tribüne merkwürdig, oder habe der Abg. v. Vincke beſondere Jn
formationen der Regierung die er im Intereſſe der letzteren zur Zeit verwerthe
(Hört!). Seine (Redners) Partei habe zuerſt darauf hingewieſen, welche Ausdehnung
und welchen Aufſchwung die Parteinahme unſerer Negierung dem polniſchen Aufſtande
geben würde dieſe Prophezeihung ſei ſoweit erfüllt?worden, daß polniſche Frauen im
Ernſt darüber berathen haben Herrn v. Bismarck einen Lorbeerkranz zu überreichen.
Heiterkeit Wenn Herr v. Vincke noch immer nicht einſehe, daß gerade die preußi

ſche Politik es geweſen welche der polniſchen Frage ihren europäiſchen Charakter ge
geben habe, dann begreife er überhaupt die ſchwere Kriſis nicht, in welche unſer Va
kerland hineintreibe. (Sehr richtig

Der Schluß der Diskuſſion iſt nochmals beantragt; die Abſtimmung iſt zweifel
haſt, die Debatte geht fort. Abg. v. Zoltowski (Pleſchen) auf der Tribüne faſt
unverſtändlich Der Abg. v. Vincke habe Namen von Abgeordneten als beim Auf
ſtande bethelligt in die Debatte gezogen, ehe noch die competente Behörde ſich mit der
Sache beſchäftigt habe das ſei unerhört (lebhafte Zuſtimmung) ferner habe derſelbe
eine Fülle von Thatſachen vergebracht, deren Richtigkeit noch zu erweiſen ſtehe Die
ſelben eulminirten in der Behauptung daß im Großherzogthum Poſfen auf Befehl
der polniſch proviſoriſchen Regierung Todesurtheile vollſtreckt würden. Selbſt der
Herr Miniſter des Jnnern ſei über dieſe Behauptung erſtaunt geweſen von der er
noch keine Kenntniß gehabt. (Heiterkeit.) Aus der Zuverläſſigkeit dieſer Nachricht
möge man auf die der andern Behauptungen ſchließen

Abg. v. Sänger: Wenn der Abg. v. Vincke von vielen Greuelthaten die auf
Veranlaſſung des CEentralComite's in der Provinz Poſen verübt ſeien, geſprochen, ſo
müſſe er doch bekennen daß derſelbe in ſeinem Eifer zu weit gegangen ſei. (Hört!
hört!) Dagegen ſeien von dem Comité aus an einzelne Bewohner der Provinz Poſen
Ausſchreiben ergangen zu Beiträgen für die Nattonalanleihe, die einen günſtigen Er
folg gehabt hätten

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. v. Sybel, v. Vincke, Vir
chow, Faucher, v. Mallinckrodt. Hervorzuheben dürfte davon nur die eine
Bemerkung des Abg. v. Vincke (gegen Virchow) ſein daß er mit dem Miniſter
Präſident ſeit dem 24. Februar nur einmal ein politiſches Geſpräch gehabt welches
ſich darauf beſchränkt habe, daß er ihm bemerkte ſeine neuliche Aeußerung, er werde
mit und ohne Gutheißen des Hauſes Krieg führen, ſei ungeſchickt geweſen.

Die heutige ſpärlich beſetzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
währte nur eine halbe Stunde. Die Abgg. Lette, Faucher und
Genoſſen haben einen Gewerbegeſetz Entwurf eingebracht, welcher der
Handels Commiſſion überwieſen wird. Die Tagesordnung führt zu
dem Geſetz wegen Regulirung der Elbzölle vom 4. April. Das
Geſetz wird in allen Theilen ohne Debatte angenommen. Es folgt
das Geſetz wegen Aufhebung des Preußiſchen Landrechts vom Jahre
1721 und der Jnſtruction für die Weſtpreußziſche Regierung vom 21.
September 1772 in den zu der Provinz Poſen gehörenden Landesthei
len auch hier erfolgt ohne Debatte die Annahme des Geſetzes nach
den Commiſſions Anträgen unter Feſtſetzung des von der Regierung
offen gelaſſenen Einführungs Termins vom 1 October 1863. Nächſte
Sitzung Donnerstag 9 Uhr Militär-DOebatte.

Die Fortſchrittspartei hat in ihrer geſtrigen Fractions Sitzung, die
bis 1 Uhr Nachts dauerte, die eventuelle Berathung der Militärnovelle
erledigt. Das Reſultat iſt, daß im 9. 3 das Amendement Faucher
(bis zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes darf der Friedensbeſtand des
Heeres die am 1. April 1859 vorhandene Zahl, unter Hinzufügung
der im Ordinarium des Etats für 1860 dazu bewilligten neuen Pio
niere und Artilleriſten, nicht überſteigen) mit dem Vorbehalt angenom
men ward daß die ermittelte Ziffer (ca. 153,000 Mann) hinzugefügt

wird. Entſprechend wurde das letzte Alinea des 5 (die vielbeſpro
chenen 60,000 Mann jährlicher Rekruten) geſtrichen. Jm Uebrigen
fanden die zu dem Commiſſionsentwurfe geſtellten Amendements keine
Annahme Heute Abend wird die Berathung und Beſchlußnahme
über die Frage: ob amendiren, ob reſolviren ſtattfinden und unmit
telbar nachher eine gemeinſame Sitzung mit der Fraction des linken
Centrums eintreten.

Das, wie erwähnt, in der Fraction der Fortſchrittspartei geſtern
angenommene Amendement zu 9. 3 des Commiſſions- Entwurfs der
Militärnovelle iſt nunmehr auch in ſeiner Faſſung feſtgeſtellt. Bekanntlich
lautet 9. 3 in der Faſſung der Commiſſtion: „Die Stärke und Zu
ſammenſetzung des Heeres für den Friedenszuſtand ſoll durch ein Geſetz
feſtgeſtellt werden. Auf Grund dieſes Geſetzes erfolgt die jährliche
Veranſchlagung der Ausgaben für das Heer Der hierzu nach dem
geſtern angenommenen Antrage zu beantragende Zuſatz lautek: Bis
zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes darf der Friedensbeſtand des Heeres
die Kopfzahl, welche im ordentlichen Etat des Jahres 1860 bewilligt
worden iſt, alſo 153,415 Mann nicht überſteigen. Dagegen würde
das letzte Alinea des 9. 5 der Commiſſion, welches, bis zum Erlaß des
Organiſations und Rekrutirungsgeſetzes die Rekrutirung auf 60,000
Mann limitirt, wegfallen.

Zu der Rede des Abg. Virchow am Sonnabend in Sachen der
Vereidigüng von Beamten auf die Verfaſſung iſt nachzutragen, daß
im vorigen Jahre der nicht auf die Verfaſſung vereidigte Vertreter des
Kriegsminiſters nicht vier, ſondern eine ganze Reihe (man ſagt über
hundert) von k. Kabinetsordres an die Ober Rechnungskammer zur
Juſtifizirung von Etatsüberſchreitungen kontraſignirt hat.

Die deutſche Fortſchrittspartei hat am Sonnabend beſchloſſen die
Frage des Erlaſſes einer Adreſſe für jetzt und bis auf Weiteres fallen
zu laſſen. Jrn der Militärfrage haben die Fractionsbeſprechungen
begonnen gemeinſame Beſprechungen der beiden großen Fractionen ſind
in Ausſicht genommen.

Nußland und Polen
Einer Correſpondenz der Kreuzzeitung zufolge iſt in Rußland

durch kaiſerlichen Ukas die Aufhebung der Prügelſtrafe überhaupt, ſowie
der Strafe des Spießruthenlaufens und anderer körperlicher Züchtigun
gen beim Militär erfolgt.

Telegraphiſche Depeſchen
Hannover d. 5. Mai. Eine königliche Proklamation beruft

eine neue Ständeverſammlung gemäß der beſtehenden von 1855 dati
renden Verfaſſung. Die Einleitungen zu den Wahlen werden getrof
fen der Zeitpunkt des Zuſammentritts bleibt vorbehalten.

Wien, d. 4. Mai. Bei der heutigen Offertverhandlung ſind die
40 Millionen 1860r Looſe den Häuſern Rothſchild zum Courſe von
102 zuerkannt worden Pereire hatte 100 85 geboten.

Kopenhagen, d. 5. Mai. Jm Reichsrathe hat geſtern die
Adreßdebakte begonnen. Oberſt Tſcherning brachte als Amendement
einen ſich gänzlich der Regierung anſchließenden neuen Adreßentwurf
ein. Die Miniſter Hall, Monrad und Lehmann wünſchen, daß die
Adreſſe den Charakter eines beſtimmten Vertrauens oder Mißtrauens-
votums für das Miniſterium erhalte. Der Conſeilpräſident erklärte,
falls die Adreſſe des Reichsraths den Wunſch ausſpreche, daß noch in
gegenwärtiger Seſſion eine Vorlage eingebracht werde, welche verfaſ
ſungsmäßig feſtſtelle, daß die holſteiniſchen Stände den König und den
Reichsrath nicht hindern können, ein Geſetz für das Königreich und
Schleswig allein in Kraft treten zu laſſen ſo werde das Miniſterium
dem Könige rathen, dieſen Wunſch zu erfüllen, da ein ſolches Ver
hältniß ſelbſtverſtändlich eine Folge der Bekanntmachung vom 30. März ſei.

Paris d. 5. Mai. Der heutige „Moniteur veröffentlicht die
Antworten Rußlands auf die franzöſiſchen und engliſchen Depeſchen in
Betreff Polens und fügt hinzu: es ſei nach Durchleſung dieſer Doku
mente leicht einzuſehen daß dieſelben einen Weg zu Plänen der Ver
ſöhnung öffnen und daß man in ihnen eine Baſis zu Unterhandlungen
finde, die zu einem Uebereinkommen zwiſchen den verſchiedenen Höfen,
welche augenblicklich nach Mitteln ſüchen, die legitimen Intereſſen Po
lens zu ſchützen, führen könne. Der „Moniteur ſagt ferner, daß
die Nachricht, der Prinz von Wales würde nach Fontainebleau kom
men falſch ſei.

Paris d. 5. Mai. Ueber Havanna ſind Nachrichten aus Ve
racruz vom 5. v. Mts. eingetroffen. Der General Bertier hat
Comonfort, der zum Entſatz von Puebla zog, geſchlagen. Ortega
erklärte ſich bereit, zu capituliren da aber Forey bedingungsloſe Er

gebung forderte, ſo machte er den Verſuch, die franzöſiſchen Linien zu
durchbrechen und ſich nach Mexiko zurückzuziehen. Er wurde indeſſen
in die Feſtung zurückgetrieben.

Krakaun, d. 5. Mai. Seit geſtern ſind beträchtliche Jnſurgen
tenſchaaren hart an der Grenze öſtlich von Krakau in Bewegung
Eine Kolonne von 1000 Senſenmännern zog längs der Grenze hin
und wandte ſich gegen Jgolomig und Brzesko; eine andere von 300
Mann wurde im Walde von Koscielniki geſehen. Bei Jgolomig iſt
es bereits zwiſchen einer Schaar von 250 Mann unter Führung eines
Franzoſen und den Ruſſen zu einem Zuſammenſtoß gekommen bei
dem die Polen gänzlich gerſprengt wurden. Jn Folge des Gefechtes,
das blutig geweſen ſein ſoll, ſind heute hier 53 flüchtige Freiſchärler,
acht Wagen mit Waffen und eine Kanone eingebracht worden weitere
Transporte von Flüchtlingen und Verwundeten ſind unterwegs Die
in der Verfolgung begriffenen Ruſſen ſollen einen öſterreichiſchen Sol
daten an der Grenze verwundet haben.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 17. März d. Js. hat ein Unbekannter
anſcheinend ein Mühlburſche einem Dienſt

mädchen im Natſch'ſchen Gaſthofe in Am
men dorf eine verſchloſſene Reiſetaſche und ein
Bündel mit getragenen Sachen übergeben und

hat ſich bald darauf wieder entfernt, ohne bis
jetzt dorthin zurückzukehren.

Der unbekannte Eigenthümer dieſer Sachen
wird hierdurch aufgefordert, ſich des Baldigſten

bei mir zu melden.
Halle, den 29. April 1863.

Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.
E. v. Kroſigk.

Bekanntmachung.
Aus dem bei Gottenz belegenen Hölzchen

des dortigen Schulzen Gärtner ſind 5 kiefer
ne Bretter, 14“ lang, 1 breit und
ſtark geſtohlen worden.

Der Schulze Gärtner hat Demjenigen,
der den Thäter ſo nachweiſet, daß er zur Be
ſtrafung gezogen werden kann eine Belohnung
von 5 Thalern zugeſichert.

Halle, den 25. April 1863.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Haus Verkauf.

Zum öffentlichen Verkauf des früher der ver
wittweten Cantor Becher, jetzt dem Lehrer
Herrn Becher in Zaeckwar zugehbrigen, zu
Neumark belegenen Wohnhauſes nebſt Zube
hör iſt ein Termin auf den
27. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zu Neumark angeſetzt, was ich
im Auftrage des Beſitzers mit dem Bemerken
bekannt mache, daß die Verkaufsbedingungen
vorher hei mir einzuſehen ſind.

Merſeburg, den 21. April 1863.
Der Rechts Anwalt

5 Vitz. aHausverkauf.
Ein vor zehn Jahren neu erbautes Wohn

haus nebſt Bauſtelle nach der neuen Promenade
iſt erbtheilungshalber zu verkaufen. Das Nä

here Brunoswarte Nr. 12,
gr. Sandberg Nr. 6.

Ein Wohnhaus hier, in welchem die Bäckerei
ſchwunghaft betrieben wird, mit einem jährlichen
Mieths Ertrag von 430 ſoll veränderungs
halber ſchleunig verkauft und mit 2000 An
zahlung übergeben werden. Reflektanten wol
len ſich gefälligſt an mich wenden.
Halle a/S. d. 5. Mai 1863

Aug. Markert,
Unterberg Nr. 20.

im
erfr. kl. Steinſtraße Nr. 1, eine Treppe

Ein ſehr ſchönes Wohnhaus in der Mitte
hieſigen Orts an der Chauſſee belegen, ſehr gut
zur Anlegung eines Verkaufs Geſchäfts geeig
net, ſoll mit und auch ohne Hintergebäude und
Garten mit 1000 bis 1500 Anzahlung aus
freier Hand verkauft werden. Nähere Aus
kunft ertheilt mündlich oder auf frankirte Briefe

der Oeconom Ludwig Sauer
zu Gerbſtädt.

Meubl. Wohnungen f. Badegäſte zu verm.
v. Metzſch'ſchen Badehaus zu Lauch

ſtädt. Eröffnung des Bades 1. Juni. Zu

e VerkaufEin Koſſathengut mit 28 M. Acker iſt zu
verkaufen und ſofort zu übernehmen. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in d. Exped. d. Ztg. ß

Jm Verlage von Fr. Aug. Eupel in
Sondershauſen iſt erſchienen und in der
Pſeſersehen Buchhandlung
in alle und bei E. Burow in Quer
furth zu habenDie Krankheiten der Füllen

und deren homöopathiſche Behandlung.

Vono

Georg Fachuer,

Kieler Fettbücklinge, à Stick 5
do. Sprotten, à Pfund 6 Sgr.,

Saure Gurken,

Johann Mof'e Ia Extra(Geſundheits-Bier) empfiehlt in ſtets friſcher Füllung
die Haupt Niederlage von O. er.

W. SPINDI SPärberei, Druckerei, S
Wasch-, Flecken- und Garderoben-

Reinigungs-Anstalt,

t 89f. n o gr,
à Schock 10 Sgr., in Orxhoſten billiger.

O. i er.

auf den einfachsten

Wallstrasse I2,
nei des Bpiktermarktes.

Breslau:
Olauer Str. 83.

Leipzigerstrasse 4

Stettin:
Breite Str. 52.

empfiehlt sich aur besten und billigsten Ausführung aller in dies Fach einsehlagenden

Annahme Sokale in Werlin:
2 Poststrasse II,

Feke der Markgrafenstrasge.

wie kostbarsten Stoffen.

vis- à der Probststrasse. Tee der Aittelstrasse.

Naue-
Am Alarkt 9.

Friedrichsstr. 153-

Leipzig:
Oniversitäts-Str. 23.

S

Gutes Schmiede- Eiſen billig zu verkaufen Glauch. Kirche Nr.

MNathskeller
Von heute an

ein Flügel aufgeſtellt, zur Abhaltung von Ho
„verſpreche die reellſte Bedienung Ergebenſt

Culmbacher Bockbier
in Cönnern

Auch halte meinen Saal, worin
chzeiten, Kindtaufen c. beſtens empfohlen und

Carl Schwarz.
Ein Nechnungsführer,

der 1500 Caution ſtellen kann wird mit
gutem Gehalt für ein Fabrikgeſchäft geſucht.
Näheres unter A. B. 4 3 poste restante
Halle a/S.

Für einjfähr. Freiwillige.
Behufs Vorbereitungsunterricht in den Abend-

ſtunden wird noch ein Theilnehmer geſucht.
Steg Nr. 12. Namshorn, Pr.-L.
Ein ordnungsliebender Bur-

ſche von auswarts wird für häus-
liche Beſchäftigung gegen guten
Lohn in Dienſt geſucht Bechers-

Einladung!
Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden Einweihung

gelbahn ſowie zum Concert und Ball la
det hiermit freundlichſt ein

Löbejün Carl Gutezeit,
Gaſtwirth

zur Erholung“
Obiger Saal kann auch anderwärts zur Be

nutzung von mir gegeben werden.

F. Gleiss er
predigt Sonnabend den 9. d. Mts. Abends
8 Uhr in Beuchlitz im Saale des Herrn
Klepzighof Nr. 9.

Zwei Glaſer- Geſellen
finden auf Stückarbeit dauernde Beſchäftigung.

Cönnern W. Boenig.
Ein anſtändiges Mädchen das mit den

weiblichen Arbeiten vertraut iſt ſucht unter be
ſcheidenen Anſprüchen ein baldiges Unterkommen.

Adreſſen werden poste restante Halle sab
L. K. erbeten.

Es empfiehlt ſich als Hebamme

A. Scholnmeyer,
Moritzkirchhof Nr. 9.

2 neumelkende Kühe mit den Kälbern ver
kauft Lauch in Schönnewitz

Ein neuer einſpänniger Leiterwagen und ein
altes noch brauchbares Scheunenthor ſtehen zu
verkaufen Gerbergaſſe Nr. 1.

Ein neuer Kinderwagen iſt zu verkaufen
Steinweg 15.

Dampf Oreſchmaſchinen.
Den Herren Gutsbeſitzern empfehle ich meine

ſich jetzt in Halle befindliche Dampf Dreſch

Sorten Getreide angelegentlichſt. Offerten
nimmt Hr. F. Schmidt, Bahnhof 6, gern
entgegen. Auf Verlangen bin ich gern bereit
perſönliche Verabredungen zu treffen.

Hochachtungsvoll
Vuliüns Güesan
aus Magdeburg

Zum Scheibenſchießen und Ball
Sonntag den 10. Mai e. ladet freundlichſt ein

E. Gröbel.Herzogl. SachſenCoburg Gotha'ſchem GeſtütsThierarzt.

gr. 8. geh. Preis 15

Maſchine zum Ausdreſchen von Raps und allen Sch

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am 1. Mai e. erlöſte Gott unſeren geliebten
Gatten, Vater und Bruder, den Paſtor Kör
teritz in Falkenberg,
ren Leiden durch einen ſanften Tod. Verwand
ten und Freunden theilen wir dieſe Nachricht
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt mit

Falkenberg und Halle, den 3. Mat 1863
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Theilnehmenden Freunden und Bekannten

die Trauerpoſt, daß mir am 26. d. M. plötz
lich meine innigſt geliebte Gattin Emitlie ge
borene Roſt im 25. Lebensjahre durch den

Tod entriſſen wurde. eWolferſtedt, den 30. April 1863
Julius Große, Gaſtwirth.
TodesAnzeige.

Am 26. vor. Mts. entſchlief ſanft und ruhig
unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger und
Großvater, der Schnittwaarenhändler F. A.

warze in Weißenfels Dieſe traurige

um ſtilles Beileid bittend, an
Charlotte verw. Schwarze.

Da ich das Geſchäft in gewohnter Weiſe
fortführe, bitte ich die geehrten Kunden, das
meinem ſeligen Manne geſchenkte Vertrauen
auch auf mich übertragen zu wollen und ver
ſpreche ſolches durch reelle Bedienung jederzeit
zu rechtfertigen

Salzfurth, den 30. April 1868
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckeret in Halle.

h EEErrrSSSSS

Weißenfels, den 5. Mai 1863.
Die Obige.

Zu der nächſten Sonntag als den 10. Mai

meines neu errichteten Sommerſaales und Ken

nach längeren ſchwe

Nachricht zeigt allen Freunden und Bekannten
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Erſte Beilage zu 105 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 7. Mai 1863.

e

Die internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung
in Hamburg.

II.
Ob in der heutigen Entwickelung des Völkerlebens die Ausſtellungen einer

von den Funken nationalen Daſeins iſt, von denen Fichte ſagt, daß ſie,
wie unbeachtet ſie auch dalägen, doch nie erlöſchen ſondern mit ſtiller,
geheimer Gewalt fortglimmen bis ihnen Stoff gegeben werde an dem
ſie ſich entzünden und in heller warmer Flamme hervorbrechen das
wollen wir weder behaupten noch verneinen das aber wiſſen wir Alle,
daß in den großen wie kleinen Unternehmungen ſollen ſie nennenswerth
und fruchtbringend ſein, die Zeit ihren Pulsſchlag fühlen, daß ihnen, wie
allen ernſten menſchlichen Dingen, ein Jdeal, eine Seele innewohnen muß,
wäre es auch nur um wie Salz den Körper vor Fäulniß zu wahren.

Bedarf irgend ein national ökonomiſcher Beruf eines ſolchen Jdeals,
eines bewegenden, die Maſſe durchdringenden durcharbeitenden und reini
genden Fermentes, damit der trübe Moſt ſich zu edlem Wein kläre, ſo iſt
es die Landwirthſchaft in ihrem geſammten ſyſtematiſchen und geographi
ſchen Umfange. Die unendlich vielen Lokalausſtellungen, bis zu der erſt
im vergangenen Jahre gegründeten allgemein deutſchen Viehausſtellung, ſind
in Verbindung mit den Wandergeſellſchaften der deutſchen Land und
Forſtwirthe und der deutſchen Ackerbaugeſellſchaft ein thatſächlicher, offen
kundiger Beweis für das Bedürfniß der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſ
ſen, in Gedanken, Beſtrebungen, Leiſtungen einander näher zu rücken und
im geiſtigen Kampfe mit einander und in gemeinſchaftlicher Arbeit ſich
dem Reigen aller andern national ökonomiſcher Bevölkerungsklaſſen an
zuſchließen und die unſerer Zeit obliegende Kulturarbeit zum Wohle des
Geſammtganzen gleichſam im Kolonnen marſch zu vollbringen.

Auch die Hamburger Ausſtellung, und ſie im weiteſten Umfange,
wird dieſes in ſich völlig begründete Bedürfniß ebenſowohl durch die Fülle
der Ausſtellungsgegenſtände, wie durch den maſſenhaften Zuſammenflüß
der Beſchauer aus beinahe allen Ländern des Welttheils und darüber hin
aus im größten Maßſtabe beſtätigen. Nach verbürgten Nachrichten die
uns aus Hamburg zugehen haben die Anmeldungen für die Ausſtellung
kaum zu bewältigende Dimenſionen angenommen. Aus Böhmen, Un-
garn Sachſen Schleſten, Baden, Oldenburg, Hannover Preußen, Thü
ringen ſollen außerordentlich zahlreiche Anmeldungen eingelaufen ſein. Die
Türkei ſendet Büffel und AngoraZiegen. Alle Reviere, die ſich durch
ihre Schafzucht auszeichnen, ſenden ausgewählte Repräſentanten auf das
Schaufeld in Hamburg. Prag ſoll allein 60 Anmeldungen von Schafen
gemacht haben. Oldenburg wird mit Pferden paradiren. Frankreich ſen
det in großen Quantitäten Wein und mit ihm wird Ungarn in Wett-
ſtreit treten das 200. Winzer und Weinproben angekündigt hat. Baden
will ein vollſtändiges Aſſortiment ſeiner ſämmtlichen Rebenſorten aus
ſtellen und Corſica Proben des Weines ſenden an dem ſich die Familie
Bonaparte groß getrunken hat. Hand in Hand damit gehen die Anmel
dungen der Maſchinenfabriken. Die größten und berühmteſten Etabliſſe
ments für land wirthſchaftliche Maſchinen werden auf der Ausſtellung mit
ihren beſten Leiſtungen erſcheinen, und den kleinen Fabriken und Hand
werkern Gelegenheit geben Muſterbilder zu betrachten, nach denen ſie ſich
zu bilden haben. Nach einem uns zugegangenen Berichte des Ausſtellungs
Comité's wird eine einzige engliſche Firma, z. B. Ranſomes Simms
in Jpswich, mit 37 Stück verſchiedenen landwirthſchaftlichen Maſchinen
auftreten; auch R. Garett Sons in Suffolk und Clayton
Shultleworth C., im Allgemeinen ſo ziemlich die erſten engliſchen
Maſchinenfabrikanten die aber bisher noch nie auf einer Ausſtellung des
Kontinents erſchienen werden diesmal eine Ausnahme machen und mit
ihren zahlreichen und bahnbrechenden koſtbaren Leiſtungen in der Ham
burger Ausſtellung auftreten, um den Deutſchen zu zeigen, daß ſie als
die erſten ihres Faches keine Konkurrenz fürchten, zugleich aber auch, um
den einträglichen deutſchen Markt ſich nicht ſchmälern zu laſſen. Die
deutſchen Fabriken landwirthſchaftlicher Maſchinen werden ſich hoffentlich
in ihrer ganzen Kraft zeigen und keine Unkoſten, keine Mühe und Sorge
ſcheuen um endlich die engliſche und belgiſche Konkurrenz zu beſtehen
und Deutſchland aüch in dieſer Beziehung unabhängig zu machen. Die
Maſchinenfabrik von Barrett Exall Andrews in Reading hat nicht we
niger als 22 verſchiedene Maſchinen ausſtellen zu wollen angekündigt.
Nach einer uns ſo eben zugehenden Nachricht ſoll der Zudrang unter den
Maſchinenbauern ſo groß ſein daß der General Bauplan beträchtlich
erweitert werden muß.

Faſt alle deutſchen Regierungen nur Baiern nicht, dieſer Heerd des
gefährlichſten Separatismus, wetteifern mit einander in der Unterſtützung
der Ausſtellung Preußen hat die Frachtgebühren auf ſeinen Bahnen für
alle Ausſtellungsgegenſtände, auch für Vieh bedeutend ermäßigt. Das
Handelsminiſterium in Oeſterreich hat die ſämmtlichen für die Ausſteller
ſo läſtigen Manipulationen der Anmeldung Hin und Rückverfrachtung,
der Korreſpondenz u. ſ. w. in der Hand eines einzigen von ihm ernann
ten und inſtrüirten großen Speditionshauſes koncentrirt, und gewährt da
durch dem Verkehr nicht geringe Erleichterung. Von Wien aus ſoll das
angemeldete Vieh mittelſt eines gemeinſchaftlichen Trains direkt in einer
einzigen Tour nach Hamburg befördert, und für Perſonen welche die
Ausſtellung beſuchen wollen werden mehrere Separatzüge arrangirt wer
den. Wie es heißt will Oeſterreich maſſenhaft auftreten um zu zeigen,
auf welcher Kulturhöhe es ſtehe und daß es der erſte deutſche Staat ſei
gegen den die übrigen deutſchen Territorien verſchwinden.
jedenfalls die Leiſtungen der großen Grundbeſitzer in Böhmen Ungarn,
Slavonien, Krogatien mit lebhaftem Intereſſe betrachten und uns über die
Leiſtungen Einzelner freuen, aber daneben nicht vergeſſen, daß Ungarn we
der Deutſche ſind noch Deutſche werden, daß Slavonier und Kroaten

Wir werden

nenſchein ſtrahlte.

doch nur Slavonier und Kroaten bleiben werden. Der König von Würt
temberg, berühmt durch ſeine ausgezeichnete Pferdekultur, wird aus ſeinem
Privatgeſtüt die beſten arabiſchen Deckhengſte und Stuten ausſtellen. Der
Kaiſer von Frankreich will ein ganzes Aſſortiment Böcke, Widder und
Kühe ausſtellen.

Wird nun ſchon nach allen Anzeigen und Nachrichten die Maſſe der
Ausſtellungsgegenſtände eine beträchtliche Menge Menſchen nach Hamburg
führen ſo wird die Zahl der Beſucher eine noch ungleich größere ſein
Verſchiedene Regierungen haben Kommiſſarien ernannt, die beauftragt ſind,
über das, was ſie geſehen und vielleicht auch gehört haben, Bericht zu er
ſtatten, um dadurch der einheimiſchen Landwirthſchaft zu nützen. Depu
tationen von einzelnen Vereinen werden auftreken, um ihren Auftraz
gebern ihre Beobachtungen mitzutheilen. Eine unendliche Menge von
Beſuchern wird die Ausſtellung aus den verſchiedenſten Ländern und Ayri
kulturgebieten nach Hamburg ziehen. Bereits Mitte April war, wie uns
berichtet wurde, die Zahl derjenigen, welche ſich für die Dauer der Ausſtellung
ein Unterkommen in einem Gaſthauſe ſichern wollten ſo groß geworden, daß
ſämmtliche Gaſthöfe keine Anmeldung annehmen wollten, um nur noch
Räume für andere Fremde zur Verfügung zu haben. Es hat ſich des
halb zur Erleichterung für die Beſucher der Ausſtellung ein beſonderes
Wohnungskomité gebildet, welches im Voraus Wohnungen ausmittelt und
zur Dispoſition ſtellt, und an das man ſich wenden kann um eines Un
terkommens und vor der bet ſolchen Gelegenheiten nur zu häufigen Ueber
theuerung ſicher zu ſein.

Nach Allem wird die Ausſtellung für die Landwirthe und für Alle
welche Intereſſe für Landwirthſchaft haben von ſo großem Werthe
ſein, daß wir nicht nöthig haben das was ſich nach jeder Richtung
hin ſelbſt empfiehlt noch beſonders zu empfehlen.

Vermiſchtes.
Ebſtorf, d. 27. April. Es iſt in unſerem Jnſpections Be

zirke Vorſchrift, daß die Kinder von den eingepfarrten Parochien vor
ihrer Confirmation einer Prüfung durch den Superintendenten ſich
unterwerfen müſſen. Als zu dieſem Zwecke die Kinder der Schulgemein
de Eimbke hier waren, fragte der Superintendent Danckwerts einen
Knaben „Sage mir, wohin geht die Seele eines neugeborenen Kindes,
wenn ſolches vor der Taufe verſtirbt?“ der Knabe antwortete: „„Jn
den Himmel!“ Der Superintendent fragte den zunächſt ſitzenden Kna
ben „Mein Sohn, was iſt Deine Meinung und dieſer antwortete
„„Jn die Hölle!“ „Du haſt Recht!“ ſpricht der Superintendent
und jener erſte Knabe wird noch ein Jahr von der Confirmation zu
rückgewieſen. Obgleich ſich die Eltern nach Uelzen an den dortigen
Propſt gewandt und dieſer das Kind für befähigt zur Conftrmation ge
funden haben ſoll, ſo iſt die Sache dennoch beim Alten geblieben. Be
merken muß ich Jhnen noch, daß erſteres Kind den alten und letzteres
den neuen Katechismus in die Schule zum Religions Unterrichte mit
gebracht hat. So wird der Zeitung für Norddeutſchland geſchrieben

München, d. 28. April. Die hieſtge Bierproduction
hat abermals zugenommen. Nach offtzieller Mittheilung ſind für die
ſen Sommer wieder 61,900 Eimer mehr eingeſotten worden als im vor
gen Jahre. Es haben nämlich eingeſotten die Brauer? zum Löwen
133 262 Eimer, zum Spaten 115,000, zum Leiſt 74,000, Hacker
70,000, Pſchorr 63 000, Zacherl 35,000, Auguſtiner 30 (00, Singel
ſpieler 15,490, Loderer 15,255, Wagner 15,216, Mader 14118,
Metzger 12,190 Dirn 11,828, Schleibinger 8307, Zenger 7000
e 6290, Hirſch 4140, Eberl 2376 Eimer; Summa 632,572

imer.
Jn Granada (auf der Alhambra) war am 17. April ein

Erdbeben, das 5-6 Sec. andauerte. Der Stoß geſchah von Süd
weſt nach Nordoſt, und zwar ſo heftig, wie man ſich dort ſeit Men
ſchengedenken keines ähnlichen erinnert Die Thore ſprangen auf Gar
dinen und Vilder bewegten ſich, die Glocken ſchlugen an, die Mauern
wankten und ein allgemeiner Schrecken bemächtigte ſich der Einwohner
ſchaft. Voll Angſt ſah man einer Wiederholung der ſchreckhaften Erd
zuckung entgegen doch wiederholte ſich dieſe erſt in der darauf folgen
den Nacht, und zwar in gleicher Weiſe, nur in zwei minder ſtarken
und nur Secunden andauernden Erſchütterungen. Die Sierra
Nevada umhüllte ſich mit ſchweren Wolken, während das vulkaniſche
Gebirge, der Heerd dieſer Erderſchütterungen, die Sierra Elvira, die
wie ein ausgeſtreckter Löwe in der weiten Vega liegt, in hellem Son

Ein heftiger Gewitterregen folgte dem Erdbeben
nach. Bei dem Dorfe Mhendia, einem der größten Orte der Vega
hat ſich die Erde mehr als eine halbe Elle breit geſpalten und bei dem
Dorfe Las Urias ſind eine Mühle und zwei Häuſer eingeſtürzt. Das
Erdbeben hat ſich meilenweit erſtreckt ß

Monats Ueberſicht der Preußgemäß H. 99 der a den n 5 e r
be tet J1) Geprägtes Geld und Barren n

el 755 Kaſſen Anweiſungen und Privat- Banknoten m
3) Wechſel Beſtände e 56664;000bar Seine 6/860/0005) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Activa 19845/000

Paſſiv a.6) Banknoten im Umlauf S e
7) Depoſiten Kapitalien
8) Guthaben der Staatskaſſen Jnſtitute und Privatperſonen,

mit Einſchluß des Giro VerkehrsBerlin, den 2. Mai 1863.
Königl. Preuß. Haupt Bank Directorium.

v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. Kühnemann,

107,842,000
26,653,000

3,041,060



Amtlicher Fonds und Geld Cours, Berliner Börſe vom 5. Mai 1863.
z Eiſenbahn Actien. Zf. Brtef. Geld Ausländiſche Eiſenbahn Stammactien.Fonds Courſe. Div. Berlin Hamburger 4 100 Div.f. Brief. Geld. StammAct. 1862. 3f. Brief. Geld. do. II. Emiſfton g. S 1862. f. Brief. Geld.reuß. Frejw. Anleihe 101 101 Aachen Düſſeldorf. 3 92 Berlin Potsdam Mag Amſterd. Rotterd. 6 101 1007,S A 8595 7 968 AachenMaſtrichter 36 35 deburger Lit. A. 98 Ludwigsh. Bexb. 9 4 139

Staats Anl. von 18595 1067, 106 h g 4 g zdo. 1854, 1855, 1857 4 102 101 Bergiſch Märkiſche do. Lit. B. 4 98 Mainz Ludwigsh.
do. von 1859 4 102 101 Lit. 6 108 107 do. Lit. C. 4 97 96 Lit. A. u. C. 1277/do. von 1856 4 102 101 Berlin Anhalter s 148 Berlin Stettiner A. NMecklenburger 2 4 72 71do. v. 1850 u. 18524 99 98 Berlin Hamburger 6 1221 121 do. II. Serie g. 96 95 Ndb. (Fr.Wilh.) 4 (65 64o. von 1853 4 99 98 Berlin Potsdam do. U. Serie 95 95 Oeſtre frz. Staatsb. 5 I.do. von 1862 699 98 Magdeburger 14 186 do. vom Staat gar. a 191 101 Oeſtr. ſüdl. Staats

Staats Schuldſcheine 90 8977, Serlin Stettiner 7 138 Breslau Schweidnitz bahn Lomb.. 5 158Praämten Anleihe von e BreslauSchweid Freiburger Lit. D. A Auſſiſche Eiſenb. a 113
1855 à 100 129 128 re en 29 S ob n n 100 Weſtbahn (Böhm. 572 71ärki Srieg s 4 öln Mindener u ndWhathrerſhrenee en 3 90 90 Cöln Mindener 3 177 on do. II Emiſſion e 102 Bel e Se e a
Oder Deſcheau eng a MagdebHalberſt. 26 291 290 leere n el e e
Berl. Stadt Obligat. 451083 102 NMagdeb.Leipztger 17 u do Emiſſton HSeſtr. frang. Santet 279 278do. do. 90 Nagpdeb. eWittenb. 15 64 63 de e 00 Oeſtr fr. Sutb. (Lomb.) 2641Schuldverſchr. der Berl. Münſter Hammer 97 do V Emiſfin 93 93 Moskau Rjaäſan u 89 88Kaufmannſchaft 5 1103 Niederſchleſ.-Märk. 4 98 Magdeburg Halberſt. A. 102 Turuns

Niederſchl. Zweigb. 68 67 Magdeburg t In ändiſche FondsSbe ſat ß n u ine rg Zwittenb. u 190 Kafſ.VeretnsBk.Act. 4 118 re dis 3 164 168 e e r 97 Zaztger. Privatbant 704
Pfandbrtefe. Oberſchl. Dit. B. 1013 142 do. do. n. Serte ſt 97 Königeb. Privatbank 4 100Kur u. Neumärkiſche 3 91 Oppeln-Tarnow. 2 87 66 do do. IV. Serie nedo. do. 1o1 101 Pr. Wilh. (St. Nied Zweigb. Lt. C. 101 100 Foſener d. 497596Oſtpreußtſche C o e. e e Srerſcheß n 2 Dieſenene tisu, z a r S 32 do. B. 3 a Se San vande 4 101 100 re S e d. t. 4 97 T Pommerſche Ritterſch. B. 4 96 sPoſenſche 103 RuhrortCrefelder o n Freuß. Hopoth eSerſe e latet,oſenſche Kr. Gladbacher 3 96 do. Lit. B. 3 85 do. do Certifit. 102 7do 97 Stargard Poſen 6 100 do. e o. o. Certifik. 4 102nele 96 Thüringer 72 129 Pr. Wilh. (St.Vehw.) Induſtrie Actten.S wleſiſche Bl 94 Wilh. (Coſ.-Odb 66 65 I. Serie 5 100 Hoerder Hüttenwerk. 5 100 eSe hen Lit. B. r S do. (Stamm) Pr. Ah i 95 do. I. Serte 5 100 Winervag 5 36 36eckiſhe ee e e l. Serie Ä Fabrik v. Ciſenbahnbed. 5 105 1041e Rheiniſch 4 Deſſauer Kont. Gas 5 isoiRheiniſche 7F edo. neue (4 96 96 Wo vorſtehend kein Zinsſatz notirt iſt, n den Staat gar. u 8 S Ausländiſche Fonds

werden uſancemäßig 4 vt. berechnet. do. III. Emiſſion Braunſchweiger Bank 4 77

erten ele von 1858 und 1860 100 e e tagt oPriorit. Ob lig. do. do. von 1862 100 oburger Creditbant 4 958Kur U. Neumärkiſche 100 99 Du fer 928 do. v. Staat garantirte 1o1 1007 Darmſtädter Bank 4 baAachen Düſſeldorfer 4 g 83Pommerſche 100 s do. II. Euiſſton ein Nahe v. St. gar. I 160 160 Deſſauer Credit 7Poſenſche 97 S do. III. Emiſſion 4 100 99 do. do. Emiſſton 1009, 160 do. Landesbank. 4 325 31Preußiſche 99 Aachen Maſtrichter 4 NuhrortCrefelderKr. Lenfer Creditbank 57Rhein i. Weſtphäl. 1. 99 99 do. II. Emiſſion s A2Sladbacher a 100 99 Geraer Bant 99
Sale 4 100 32 Berg. Märkiſche eonv. i do. II. Serte 4 e EGothaer Privatbank 4 92 91chlefiſche t do. Serie conv. a 100 1007, do. III. Serie 4 100 Hannvverſche Bank 4 58Pr. Bank Antheilſcheine 42 128 127 o. I. Serte vom Stargard Poſen Leipziger Ereditbank 87 86
re r i Staate 3 gar. 3 83 82 do. II. Emiſſton 41 101 Luxemburger Bank 105 104a ents S do. do. t. B. 3 8382 do. III. Emiſſivn 41 101 S Meininger Creditbank 498 97and. Goldmünzen à 5 109 do Y. Serie 100 997 Thüringer conv. a 992/, Norddeutſche Bank 1 105

do. Se en u d in Sub cone 102 von en Eredit n 90do. do. II. Serte 4 S v. III. Serie conv. 4 t üringiſche Bank 1 69x a do. (Dortm. 2Soeſt) 4 92 92 do. IV. Serie 101 Weimariſche Bankoder à Stück 6 14 7. do. do. II Serie i 99 Wilh. e 2 ODeſterr. Metall. s 70 69
Berlin Anhalter 1 100 ds. I. Emiſſion a 97 97 do Nationale Anl. 74
Berlin Anbalter 4 1100 do. Präm Anleihe 86Oeſterr. Frapz. Staatsbahn 131 a gem.

Oeſterr. National Anleihe 73 a 74 gem.
Die Börſe war recht günſtig geſtimmt, namentlich für öſterreichiſche Effekten, welche

animirt; Bahnen blieben recht feſt Wechſel waren ſtill preußiſche Fonds blieben angenehm.

Oeſterr. ſüdl. St. Lomb. 157 a gem.
Deſterr. neueſte Looſe 90, a 91 gem.t ſtark und ſteigend gehandelt wurden auch Genfer Moldauer und Meininger waren

Darmſtädter Zettelbank (4] 102 B.
Oeſterr. Währung (Banknoten) 91 bz. Napoleonsd'or 5. II b. Sovereigns 6. 212 G.

Hamburger Veretnsbank [(4] 104 B.

Genfer Creditbank 57 à 58 gem. Oeſterr. Credit 90 a 91 gem.

Moldaulſche LandesbankBankActien. Roſtocker [3f. 4 pCt.
[4] 36 bz. Gold und Papfergeld:

Marktberichte.
Magdeburg den 5. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen 63 4 Gerſte
pro Scheffel 84 b

Roggen 46 Hafer epro Scheffel 84 h
Kartoffelſpiritus, 8000 n loco ohne Faß,

15

Quedlinburg den 4. Mai.Weizen der Scheffel à 85 t nach Beſchaffenheit von

2 i bis 2 18Roggen der Scheffel à 84 h nach Beſchaffenheit von
i

Gerſte der Scheffel A 70 W nach Beſchaffenheit von

I 15 bis 1 20 tHafer der Scheffel à 50 W nach Beſchaffenheit von

I S bis 1 U S.
Berlin den 5, Mai. 8Weizen loco 58 71 nach Qualität, hochbunt poln.

fein weiß poln. 707, gelb ſchleſ. 66 ab
ahn bez.
Roagen loco 80 82pfd. 451 ab Kahn bez.

(hwimm. nahe 1 Ladung 83pfd. 45 bez., Frühj. u.
Mat 45 bez. u. Br. e G., Mat Juni 45W bez. u. Br. G. Juni Juli 45
V Juli Aug. 457,— 46 bez. Sept. Oct. 46

ez.
Gerſte, große u. kleine 32 39 pr. 1750pfd.
Hafer loco 23 24

bez., Lie erung pr. Frühj. 23 h bez. Mai
Juni 23 e. bez. Junt Juli 23 be JuliAug. 24 bez.

Kibſen, Kochwaare 45--50 Futterwaare 41 43
Rüböl loco 1521 Mai i bez., Br. u

G. Mai Juni I55 bez. u. G., Br. JuniJult 14 Br. Juli Aug. Ia Br. Sept. Oct.
13 bez. u. G. Br.Leinöl loco 15

Spiritus loco ohne Faß 147 bez. Mai u.
Mai Juni 151 e bez. Br. v. G., Juni
Juli 15 bez. u. G. Br. Juli Aug.157/ bez. u. Br. G. Aug. Sept. 15z bez. u. Br., G. Sept. Octbr. 16
bez. u. Br. G., Oct. Nov. 15 bez.

fein weiß böhmiſch 24

Weizen einiger Umſatz. Roggen loco zu wenig verän
derten Preiſen einiger Handel. Termine blieben heute bei
kleinem Geſchäft in feſter Haltung ſo daß theilweiſe beſ
ſere Preiſe bezahlt werden mußten die ſich auch ſchließ
lich gut behaupteten gekünd. 5006 Etr. Hafer unverän
dert, gekünd. 1200 Ctr. Rüböl wurde heute durch ſtär
kere einſeitige Verkäufe pr. Mat für dieſen Termin erheb
lich im Preiſe gedrückt während die übrigen Sichten ſich
ſchwach behaupteten. Spiritus bleibt überwiegend gefragt
und die ſteigende Preisrichtung hatte daher auch heute nur
geringen Fortgang und die Tendenz blieb ſehr feſt, gek.
100,000 Quart.

Breslau, d. 5. Mai. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 1322 bez. 13 G., 14 bez- Weizen weißer
6780 gelber 68 77 Roggen 48 53
Gerſte 35 42 Hafer 26 30

Stettin, d. 5. Mai. Weizen 60 71, Juni Juli 69
bez. Juli Aug. 70 bez. u. G. Roggen 45, Mat Juni
45, Juni Juli 45 bez. Sept. Oct. 46 G. Rüböl
159 bez. Mai 15 Sept. Oct. 13 bez. Spiritus
14 Mai Junt I Junt/ Juli 15 15 bez.
Jult Aug. 15 da, Aug. Sept. 157/,, bez.

Leipzig den 5. Mat Leipziger Producten
Börſe in m t wie in Termin Geſchaäften (durch lo
co auf der Stelle, und „pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet) bezüglich a) des Deles fur
1 Zoll Centner, des Getreides und der Oel
ſaaten für I Dresdner Scheffel (daneben auch für
1 Preuß Wispel), des Spiritus für 1222,
Dresdner Kannen oder 12 Eimer 22, Kannen
(d. i. gerade 8000 pCt. Tralles oder 100 Preuß. Quart)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit Bf. Briefe, „bz. bezahlt und

Gd. Geld bezeichnet) nah Thalern ausgeworfen
Weizen, 168 braun, loco nach n 5

Bf. u.
24B. u. bz. (nach Qual. 46 47 Bf. u. br. Mat, Jun 40 Bf., 20 b r Sept

loco 3 Bf. (38 Bf.).Rüböl loco 159, Bf. pr. Mat ingleichen pr. Mat,

GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Hahe

Juni ebenfalls 155. Bf. pr. September, October 11
Bf. u. bz. Leinöl loco 16 B. Mohn l le

co: 20 Bf. Spiritus, locb 15 Bf., 15
bz. u. Gd. pr. Mai 15 Bf., 15 Gd. z pr. Ju
n Juli Auguſt in gleichen Raten 15 Gd. pr.
Juli, Auguſt, September, ebenſo 16 Gd.
Hamburg, d. 5. Mai. Weizen loco ſtille ab aus

wärts flau. Roggen loco geringes Geſchäft, ab Oſtſeeſehr flau, zu 74 und auch ntedriger offerirt. Oel n

32 ruhig Det. 29 gefragt.
Amſterdam d. 4. Mai. Weizen feſt. Roggen loco

2. Fl. höher Terminroggen prelshaltend. Raps, Octbr.
74 75. Rüböl Herbſt 4277
London d. 4. Mat. Engliſcher Weizen langſam in
fremdem nur Detailgeſchäft. Preiſe wie am vergangenen
Montage. Gerſte, Bohnen und. Erbſen etwas theurer
Von Hafer nur geringer Vorrath, Schill. theurer

Wafſſerſtand der Saale bet Halle
am 5. Mat Abends am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll,
am 6. Mai Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll

Waſſerſtand der Saale bei Weitzenfels
am Unterpegel

aut 4. Mai Abends 2 Fuß 3 Zoll
am 5. Mai Morgens 2 Fuß 3 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 5. Mai Vormitt. am alten Pegel 7 Zoll unter 0,
u am neuen Pegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 5. Mai Mittags- Elle 17 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts Am 5. Mai. W. Muller, Rohetſen, v.
Magdeburg n. Dresden. H. Wegner, Guter, v Mag
deburg n. Dresden. A. Kreuſel Roöggen, v. Brom
berg n. Buckau. W. Nowatzky, desgl. H. Herzog
Güter, v. Magdeburg n. Mühlberg. G. Teichelmann
Roheiſen, v. Magdeburg n. Dresden. A. Braune,
Roheiſen, v. Magdeburg n. Deſſau

Niederwärts: Am 4. Mai
Nr. 1, Stückgut, v. Oresden n. Magdebarg. Am 5
Mai. Nordd. Sampſſchifff Geſ., Skückgut, v. Dresden
n. Magdeburg. A. Knorre, Braunkohlen, v. Außigz

Bernburg n. Hamburg. C. Böhme, desgl.

Prager Schleppkahn

n. Berlin. J. Portſch, desgl. G. Richter, Bigu nekoöhlen, v. Außig n. Genthin Fr. Sauer, Säſte, on e

e

re e

m 9



Zweite Beilage zu 105 der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 7. Mai 1863.

Deutſchland
Berlin, d. 5. Mai. Die Gerüchte von einer bald bevorſtehen

den Schließung der Seſſion wahrſcheinlich zu Pfingſten, treten von
Neuem mit einer gewiſſen Beſtimmtheit auf.

Präſident Grabow iſt wieder hergeſtellt und wird übermorgen wie
der den Vorſitz im Hauſe führen.

Die Juſtizcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten wird ihren
Bericht über den John'ſchen Geſetzentwurf wegen des Zeugenzwan
ges in Sachen der Preſſe nunmehr erſtatten; bekanntlich beantragt
die Commiſſion einen Zuſatz zu F. 312 der Kriminalordnung, wonach
der betreffende Zeugenzwang eine Geldſtrafe von 100 Thlrn. oder eine
Haft von ſechs Monaten nicht überſteigen darf. Das Juſtizminiſterium
hatte ſich zuſtimmend erklärt. Die von der Commiſſion gewünſchte
Erklärung des Staatsminiſteriums blieb lange Zeit aus. Jetzt iſt ſie
in der Form eingetroffen, daß das Staatsminiſterium ſich ſeine Erklä
rung für das Plenum vorbehält.

Schulze Delitzſch giebt bekanntlich als Organ der Deutſchen Ge
noſſenſchaften die Monatsſchrift „Jnnung der Zukunft“ heraus.
Bis jetzt haben die Behörden dieſelbe als ein lediglich mit gewerblichen,
techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen befaßtes Blatt für nicht cautions
pflichtig erachtet. Nachdem aber die beiden jüngſten Nummern eine
gegen Laſſalle gerichtete Auseinanderſetzung des Begriffs „Arbeit“ ge
bracht haben, iſt Schulze von der Regierung zu Potsdam aufgefordert
worden eine Caution von 1500 Thlr. für das Blatt zu beſtellen.
Dieſe Verfügung hätte leicht die Folge haben können, daß die „Jnnung
der Zukunft künftig in Leipzig ſtatt in Potsdam gedruckt und verlegt
worden wäre, wenn nicht ein Potsdamer Bürger ſich ſofort zur Cautions
leiſtung bereit erklärt hätte.

Nach einer veröffentlichten Liſte iſt für den Nationalfonds bis
jetzt die Summe von 91,000 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. aufgekommen.

Gegen die Kreuzzeitung politik bringt die Karlsruher
Ztg. einen zweiten geharniſchten Artikel, an deſſen Schluß es heißt:
„„Wir hoffen zu Gott, ein Angriff auf Preußen, ſelbſt wenn er durch
die gewiſſenloſe Verkehrtheit der Kreuzzeitungspolitik hervorgerufen wä
re, wird in allen Gauen Deutſchlands als ein Angriff auf Deutſch
land ſelbſt empfunden und abgewehrt werden. Aber das Recht und
die Pflicht haben auch wir außerhalb Preußens, dieſe Politik, deren
verderbliche Folgen auch uns treffen würden, rechtzeitig zu bekämpfen.
Die Dynaſtie der Hohenzollern, die Integrität des preußiſchen Stag
tes, die Exiſtenz der deutſchen Nation, das iſt der ungeheure Preis,
welcher in frevelhaftem Spiele für ihre kleinlichen Parteibeſtrebungen
eingeſetzt wird. Es iſt zu weit gekommen, um in geduldiger Reſigna
tion von einem glücklichen Ungefähr eine Wendung zum Beſſern ab
warten zu dürfen. Dieſe Verderber ihres Königs, ihres Staates und
unſeres ganzen Volkes ſind unſere Feinde, gegen welche jeder ſittliche
Gedanke, jede patriotiſche Empfindung zum Kampfe ruft.“ Die

Kreuzzeitung iſt darüber begreiflicherweiſe aufs höchſte erbittert
und ſchleudert alle möglichen Beſchuldigungen gegen das badiſche Mi
niſterium Und vor allem gegen Roggenbach, „den Hauptförderer des
Nationalvereins und alles liberalen Schwindels Gelegentlich wird
auch der Herzog von Koburg Mitangeklagter. Zum Schluſſe erſcheint
folgender Unſinn „Das bekannte Ziel dieſer Agitation iſt der Sturz
des jetzigen Miniſteriums in Preußen und die Einſetzung eines ſolchen
a la Roggenbach. Ob zu dieſem Zwecke auch die in Baden eifrig be
triebene Neubildung von SchulzeHelitzſchſchen Arbeiter BildungsVer
einen (wie in Heidelberg) als Verſtärkung eines anti Preußiſchen Par
lamentsheeres dienen ſoll mag unerörtert bleiben. Thatſache aber
iſt, daß der Staatsrath Lam ey in Karlsruhe ſich kürzlich als Mit
glied des dortigen Arbeiter Bildungs Vereins förmlich hat aufnehmen
lIaſſen.“

Der Major z. D. v. Greiffenberg, welcher ſeit mehreren Jahren
mit der Führung des Füſtlierbataillons des hieſigen 20. Landwehr- Re
giments beauftragt war, iſt, wie der „A. A. Ztg.“ von hier berichtet
wird, neuerdings dieſer Stelle enthoben worden Und zwar weil ſeine
Haltung bei der Landwehrfeier mißliebig bemerkt worden ſei. Nicht
allein verrieth die Rede, die er bei dem Feſtmahl hielt, welches das
Offiziercorps des Landwehr Regiments vereinigt hatte, eine Anerken
nung und ein Lob der alten Landwehr- Einrichtungen welches mit der
Heeres Reorganiſation wenig übereinſtimmt, ſondern er geſtattete auch
manchen freudigen Ausruf jüngerer Kameraden die in der Laune des
Weins der alten Landwehr Hürrahs und Hoch brachten. Ein ähn
liches Mißgeſchick hat, nach demſelben Blatt, ein ganzes Batail
lon, nämlich die Füſtliere des 20. Linien Regiments durch die Ver

ſetzung aus ihrer alten Garniſon Brandenburg nach Luxemburg, ge
troffen

Die däniſchen Ordonnanzen vom 30. März ſtoßen in Ko
penhagen ſelbſt auf einen unvermutheten Widerſtand. Wie der „Nat.
Ztg.“ von dort aus guter Quelle gemeldet wird, hat der durch das
Londoner Protokoll zur Thronfolge deſtgnirte Protokollp rin z einen
förmlichen Proteſt gegen den Staatsſtreich eingelegt, durch den, im
Widerſpruch mit den Verträgen von 1852, das Phantom der däniſchen
Caſinopartei, der Eiderſtaat durchgeführt werden ſoll. Der Protokoll

prinz erklärt offenbar, welche Gefahren für ſeine Ausſichten auf den
daäniſchen Thron aus dem däniſchen Staatsſtreich entſtehen. Seine An

ſprüche beruhen nur auf dem Londoner Protokoll von 1852, und ſie
werden vollkommen hinfällig, ſobald die Vorausſetzungen aufhören,
unter denen die deutſchen Großmächte ſich zur Unterzeichnung des Lon
doner Protokolls und zur Anerkennung der Thronfolge des Protokoll

prinzen herbeiließen. Zu dieſen Vorausſetzungen gehörte vor allen Din
gen die Errichtung des ſogenannten däniſchen Geſammtſtaats nach den
Grundſätzen, die im Decbr. 1851 und im Jan. 1852 zwiſchen Deutſch
land und Dänemark vereinbart waren.

Für die Abhaltung des Deutſchen Volks wirthſchaftlichen
Kongreſſes in Oresden ſind jetzt von der ſtändigen Deputation
in Berlin definitiv die Tage vom 14. 17. September beſtimmt wor-
den. Zur Verhandlung werden kommen: Zollvereinsfrage, Freizügig
keit, das Patentweſen, Bankgeſetzgebung und außerdem Berichte über
die Fortſchritte der Gewerbefreiheit und des Genoſſenſchaftswefens.

Der „Danz. Ztg. wird aus Thorn vom 1. Mat berichtet
Der Fabrikant E. K. aus B. und der Weinreiſende M. F. aus H.
trafen am 28. v. M. zu Gollub im Bernhard' ſchen Hotel mit ruſſt
ſchen Offizieren zuſammen welche von jenſeits herübergekommen wa
ren. Beim Glaſe Wein unterhielten ſich jene mit dieſen harmlos über
Zeitereigniſſe. Einer der ruſſiſchen Offtziere, ein Hauptmann forderte
die Reiſenden auf, mit ihnen nach Dobrzin (polniſcher Nachbarflecken
von Gollub) zu gehen und ſich die Exercitien des ruſſiſchen Militairs
anzuſehen, was dieſelben jedoch aus Zeitmangel ablehnten. Darauf
conferirte der Hauptmann mit zwei Koſacken und verließ darauf für
einige Zeit das Hotel. Er kehrte jedoch zurück und nach ihm traf da
ſelbſt ein preußiſcher Offizier von dem in Gollub ſtationirten Militair
ein und forderte die Reiſenden auf, ihm ihre Legitimationspapiere vor
zuweiſen. Der Fabrikant, ein Preuße, zeigte ſeine Legitimationskarte
vor der Weinreiſende, ein Baier, ſeinen Regierungspaß. Trotzdeſſen
erklärte der preußiſche Offizier er müßte ſte, die Legitimirten, verhaf
ten laſſen und nach Strasburg zum k. Landrathsamte ſchicken, weil
der ruſſiſche Hauptmann auf Ehrenwort erklärt hatte, daß er, der Fa
brikant der polniſche Jnſurgentengeneral Jagurski und ſein Begleiter
der Adjutant A. Zamoyski wären und der ruſſiſche Hauptmann mit
ihnen vor 6 Tagen gekampft hätte. Dieſe Ausſage wurde auch von
dem einen Koſacken beſtätigt. Zum Ueberfluß um ſich auszuweiſen,
zeigten die Beiden noch ihre Auftragbücher und Gaſthausrechnungen
vor das half nichts. Die beiden Bezeichneten wurden nun zum Bür
germeiſtereiVerweſer, Kaufmann E., geführt welcher ihre Legitimation
in Ordnung fand und ſie daher nicht verhaften laſſen zu können er
klärte. Der wohlhabende Maurermeiſter und Stadtverordnete Sch. in
Gollub, welcher ſeit 3 Jahren den Fabrikanten kennt erbot ſich, mit
ſeinem bedeutenden Vermögen für die beiden Reiſenden ſich zu verbür
gen. Gleichwohl wurden die Genannten nach Strasburg, wo ſie Tags
zuvor Geſchäfte gemacht hatten abgeführt und von einer militairiſchen
Escorte, 1 Unteroffizier und 6 Mann, die noch 2 andere Perſonen da
hin transportirten, begleitet. Um 2 Uhr Nachts kamen ſie dort an
und wurden in eine Gefängnißzelle geſperrt. Am andern Morgen, den
29., hatte der k. Kreisbaumeiſter P. die Güte, die beiden Verhafteten
beim k. Landrathe zu recognosciren, welcher ſte darauf entließ. Die-
ſer Vorfall bedarf keines Commentars. Noch iſt in unſerer Gegend
der Kriegszuſtand nicht ausgeſprochen. Die beiden Verletzten werden
ihr Recht weiter verfolgen. Dex preußiſche Offizier hatte ihnen auch
geſagt, ſie könnten ihren Regreß an den ruſſiſchen Hauptmann nehmen.
Schließzlich bemerken wir noch, daß ruſſiſche Offiziere ohne dienſtliche
Veranlaſſung, und zwar bewaffnet, in Gollub ſich ſehr viel zeigen.

Die „Oſtd. Ztg. (Poſen) ſagt: „Die Herren Graf Johann
DOzialynski und Wladislaw Niegolewski befinden ſich im pol
niſchen Lager, Herr Alexander Guttry in Brüſſel Den ge
nannten drei Mitgliedern der preußiſchen Volksvertretung iſt öffentlich
der Vorwurf gemacht worden, daß ſie ſich gegen die Integrität des
preußiſchen Staates verſchworen haben. Viele ihrer Landeleute ſchmach
ten im Gefängniß unter der Anklage, ihre Mitſchuldigen zu ſein. Un
ſerer Anſicht nach ſind ſie es ſchon dieſen allein ſchuldig, öffentlich mit
der Erklärung hervorzutreken, daß die gegen ſie geſchleuderte Anklage
Nichts iſt als Lug und Trug. Niemand wird es den Herren Graf
Dzialynski, Niegolewski und Guttry verargen, wenn ſie öffentlich er
klären, daß ſie gegen den Kaiſer von Rußland und die ruſſiſche
Herrſchaft mit allen ihnen rechtlich zu Gebote ſtehenden Mitteln ge
ſtritten haben. Aber ſie ſind es ſich ſelbſt, ſte ſind es der ehrenwer
then Körperſchaft, der ſie angehören, ſie ſind es dem preußiſchen Volke,
das ſie vertreten, ſchuldig, ſich ſofort nach Berlin zu begeben und in
öffentlicher Kammerſitzung diejenigen Lügen zu ſtrafen, die ſie beſchul
digen, ehrvergeſſen den Eid gebrochen zu haben, den ſie freiwillig dem
Könige und der Verfaſſung von Preußen geſchworen.“

Demſelben Blatte zufolge haben die Militärbehörden die Verhän
gung des Belagerungszuſtandes über Stadt und Provinz Poſen
dringend verlangt, während die Ehefs der Civilbehörden in einer Kon
ferenz am Freitag ſich einſtimmig dagegen erklärten. Dieſe Erklärung
kann nach dem Geſetze vom 4. Juni 1851 über den Belagerungszu
ſtand nur vom Staatsminiſterium ausgehen,
behaltlich der ſofortigen Beſtätigung und Beſeitigung durch daſſelbe,
aber auch rückſichtlich einzelner Orte und Diſtrikte durch den oberſten
Militär Befehlshaber in denſelben, jedoch erſt auf den Antrag des Ver
waltungschefs des Regierungsbezirks, ohne welchen ſie nur, wenn Ge
fahr im Verzuge iſt, erfolgen darf in jedem dieſer Falle muß über die
Erklärung des Belagerungszuſtandes und die dabei erfolgte Suspenſton
auch nur eines einzigen Artikels der Verfaſſungs- Urkunde den Kam
mern ſofort Rechenſchaft gegeben werden.

Aus Schleswig Holſtein, den 3. Mai. Die Nachricht der
Kopenhagener Blätter, daß das Organ der Holſteiniſchen Oppoſttion,
dex Norddeutſche Grenzbote““ nunmehr auch für das Herzogthum Hol

proviſoriſch und vor



ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Bekanntmachung vom 30. April.

ſtein verboten ſei, hat fich beſtätigt. Dieſes Verbot enthält eine ſehr
ernſte Verwarnung für die geſammte inländiſche Preſſe. Es mahnt ſie
ſehr deutlich daran daß das Damoklesſchwert über ihrem Haupte
hängt. Denn wie bekannt bedarf es hier zu Lande nicht bios zur
Herausgabe eines Blattes (auch eines nicht politiſchen) einer beſondern
Konzeſſion der Regierung, ſondern es ſteht auch zu jeder Zeit gänzlich
in dem Belieben der Regierung dem Herausgeber die Konzeſſton wie
der zu entziehen. Wenigſtens wird es thatſächlich ſo gehalten. Auch
auf die hamburgiſchen Blätter, die in den Herzogthümern einen aus
gedehnten Leſerkreis haben wird das Verbot des „Grenzboten“ ſicher

Die däniſche Regierung hat offenbar
die Abſicht, jede Regung politiſchen Lebens auch im Herzogthum Hol-
ſtein mit Gewalt niederzuhalten. Das beweiſt ihr jüngſter Akt, die

Durch dieſelbe wird dem Publikum
in Erinnerung gebracht, „daß die Abhaltung politiſcher Verſammlungen
nach ver beſtehenden Geſetzgebung unſtatthaft und ſtrafbar iſt““ und den
Theilnehmern an ſolchen Verſammlungen wird deshalb ebenſo wie den
jenigen, die ſich an öffentlichen Demonſtrationen betheiligen, angedroht,
„daß gegen ſie mit unnachſichtlicher Strenge wird verfahren werden
Dieſe Bekanntmachung hat nicht wenig Aufſehen erregt. Wo iſt das
Geſetz, fragt man ſich, das jede politiſche Verſammlung ohne Weiteres
als ſtrafbar erklärt? In der Bekanntmachung ſelbſt iſt irgend ein Ge

ſetz oder auch nur eine Verordnung nicht angeführt, und in der That
wiſſen auch Juriſten keine ſolche namhaft zu machen. Die Verordnung
vom September 1846, die in Veranlaſſung der bekannten Nortorfer
Verſammlung erlaſſen wurde, bezieht ſich auf Verſammlungen unter

freiem Himmel; daß auch in geſchloſſenen Räumen keine Erörterung
unſerer Landesangelegenheiten mehr geſtattet ſei, wird ſich aus den be
ſtehenden Geſetzen wohl ſchwerlich erweiſen laſſen. Jndeſſen nach F. 8
der holſteiniſchen Verfaſſung ſteht es den Gerichten ja nicht zu, über
irgend eine obrigkeitliche oder polizeiliche Maßregel ein Urtheil zu fäl
len die Regierung kann alſo in der That jeden Augenblick dekretiren,
was ihr irgend beliebt. Die unbeſchränkteſte polizeiliche Willkür iſt beiuns ja zu einem verfaſſungsmäßigen Arniker gemacht worden.

Seltſam iſt nur, daß nachdem in den däniſchen Blättern ſeit Jahren
ſo unendlich viel Rühmens von dem angeblichen „Liberalismus“ der
däniſchen Regierung gemacht worden iſt, man jetzt gleich bei den erſten
Anzeichen einer politiſchen Bewegung im Lande dermaßen außer Faſ
ſung geräth, daß man ſofort die Maske fallen läßt, und mit einem
Willkürregimente hervortritt, das in ſeiner Art jedenfalls in keinem
anderen deutſchen Staate ſeines Gleichen haben dürfte. Auch die
Truppenſtärke in Holſtein wird jetzt beträchtlich vermehrt. Jn Altona
war geſtern bereits die Garniſon durch eine Compagnie däniſcher Jn
fanterie aus Rendsburg verſtärkt worden dem Vernehmen nach ſollen
in den nächſten Tagen noch 2 Compagnien eintreffen. Jn Neumünſter
ſind däniſche Dragoner eingetroffen, die einſtweilen dort ſtationirt wer
den ſollen. Die Rekruten die ſonſt erſt zum 2. Juli einberufen wer
den ſollten, ſind ſicherem Vernehmen nach bereits auf den 15. Mai d.
einberufen worden. Jn gleicher Weiſe ſind, wie auch heute bereits die
offiziöſe „Berlingſke Tidende“ mittheilt, die Kommandeure angewie
ſen worden, die Reſerven einzuberufen und eventuell die Bataillone
vollzählig zu machen. Auch für die Marine ſteht, wie neulich be
reits aus Kopenhagen gemeldet wurde, eine außerordentlich ſtarke Aus

hebung zu erwarten.

Rußland und Polen.
Ueber die erbitterten Kämpfe, deren Schauplatz die Warthegegend

um Konin ſeit dem 26. v. Mts. iſt, entnehmen wir verſchiedenen
Blättern noch Folgendes Täglich finden Gefechte ſtatt, in denen bald
die Ruſſen, bald die Jnſurgenten Vortheile erringen, und die daher
noch keine Entſcheidung gebracht haben. Flüchtlinge aus der Gegend
von Kazmierz beſtätigen die Nachricht, daß am 29. v. Mts. unweit
Jsbice bei Oſſowie öſtlich vom Goploſee, ein Haupttreffen ſtattgefun
den habe in welchem das Jung Blankenheim'ſche Jnſurgentencorps in
der Stärke von 1500 Mann völlig geſchlagen worden ſei. Ueber 400
Jnſürgenten ſollen geblieben ſein, darunter der Führer JungBlanken
heim. Der Zuzug von Franzoſen, Engländern und Jtalienern zu
den Jnſurgentencorps im Kreiſe Konin dauert fort. Ueber die Kämpfe
bei Peyſern, wo Taczanowski befehligte, wird noch berichtet, daß
am 29. v. Mts. die Ruſſen vergeblich die Stadt zu ſtürmen ſuchten
An dieſem Gefecht, das übrigens ohne erhebliche Verluſte auf beiden
Seiten ablief, haben nach dem „Dzien. pozn.“ auch die beiden preu
ßiſchen Abgeordneten Graf Dzyalinski und W. Niegolewski Theil ge
nommen (2); der Erſtere ſoll verwündet ſein. Am 1. Mai ſind die
Ruſſen in Peyſern eingerückt, Taczanowski iſt in der Richtung nach
Konin abgezogen, ein Hauptſchlag gegen ſein Corps wird erwartet.
Auch in Slupce (nordwärts von Peyſern) ſind der „Poſ. Ztg.“ zu

folge die Ruſſen wieder eingezogen und haben die Grenze wieder be
ſetzt; die Thätigkeit der von Taczanowski eingeſetzten proviſoriſchen Re

gierung iſt alſo dort einſtweilen beſeitigt
Ueber die Ermordung des Schriftſtellers Miniszewski wird

dein „Dresdner Journal aus Warſchau vom 2. Mai geſchrieben
Heute früh verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der ganzen Stadt die

Nachricht daß der im ganzen Lande durch ſeine politiſchen Feuilletons
im offiziellen DOziennik powszechny“ bekannte Literat Miniszewski
auf der Treppe des Hauſes in welchem er wohnte, heute früh 8 Uhr
beim Ausgehen ermordet worden iſt. Der Mord wurde mit ſo ſicherer
Hand ausgeführt daß Minizewski ſofort todt niederſtürzte. Die Fa
milie des Ermordeten hörte einen Schrei auf der Treppe, als ſie aber
herunterſtürzte, war der Thäter bereits ſpurlos verſchwunden. Der
Bankplatz, an welchem Miniszewski wohnte, war den ganzen Tag mit
Neugierigen gefüllt, die That erregt aber im polniſchen Publikum nicht
die geringſte Theilnahme; Jedermann wußte, daß ihn früher oder ſpä
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ter dieſes Schickſal erreichen ſollte. Auch Miniszewski ſelbſt trug im
mer einen Revolver in der Taſche. Miniszewski war ein Literat
von großen Fähigkeiten anfangs ſpielte er den eifrigen Demokraten,
und war der Erſte, der hier in einer Czamarka und einer weißen nied
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rigen polniſchen Mütze (Konfederatka) öffentlich zu erſcheinen wagte
während hier noch Niemand an öffentliche Demonſtrationen dathte. Als
der Markgraf Wielopolski zur Gewalt kam, gab er ihm eine Stelle
als Beamter und machte ihn zum Mitarbeiter der offiziellen Zeitung
„„Oziennik powszechny“, welcher er in Feuilletons außerordentlich bei
ſtand und (nach Anſicht der Polen) die nationale Ehre aller Klaſſen
verletzende Artikel ſchrieb, die ihm die allgemeinſte Verachtung zugezo
gen haben, ſo daß er von aller Welt gemieden wurde. Ein politi
ſches Witzblatt, „Komunaly“, welches er herausgab, ſtimmte noch
mehr die öffentliche Meinung gegen ihn der er nun zum Opfer gefal
len iſt. Der heutige „Oziennik powszechny bringt den letzten Ar
tikel Miniszewskis unter dem Titel: „Die Revolutioniſten und die
Patricier im Volke“ mit folgender Bemerkung „Der Verfaſſer dieſes
Artikels wurde heute früh durch einen bis jetzt unbekannten Meuchel
mörder erdolcht.“

Frankreich.
Paris, d. 4. Mai. Der „Moniteur“ wird, wie es heißt, mor

gen die ruſſiſche Antwort auf die franzöſiſche Note bringen. Obgleich
dieſelbe bereits geſtern mit den beiden anderen Noten im Petersbürger
Journal erſchien, ſo hüllt ſich doch der Telegraph noch immer in die
ſer Beziehung in tiefes Schweigen. Hier iſt die ruſſiſche Antwort ſchein
bar ruhig aufgenommen worden. Die engliſche Regierung hält ſich
derſelben gegenüber jedoch nicht ſo gelaſſen. Die tactvolle Phraſe
der „Militär. Blätter“, „der preußiſche Adler werde eher über Paris
ſchweben, als den galliſchen Hahn auf dem Berliner Schloſſe krähen
hören“, macht in der hieſigen Preſſe ein wohl vorauszuſehendes Auf
ſehen, und die „Opinion Nationale“ antwortet darauf mit dinem ſchlecht
maskirten Ausbruche ihrer Rheingelüſte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Mai. Man iſt hier von der Antwort Rußlands

nichts weniger als entzückt. Daß die an England gerichtete Depeſche
in einem weniger freundſchaftlichen Tone gehalten iſt, als die an Frank
reich geſandte, darüber geht man gleichgültig hinweg man merkt aber
die Abſicht Gortſchakow's, die Mächte durch diplomatiſche Kniffe hin
zuhalten. Doch England und Frankreich werden mit der Formulirung
ihrer Wünſche für Polen nicht lange auf ſich warten laſſen. Ob Oeſter
reich ibren Vorſtellungen ſich anſchließen wird, ſtehe dahin, Earl Ruſſell
aber ſcheint feſt entſchloſſen, Rußland zu beweiſen, daß es England
mit ſeinen Sympathieen für Polen wirklich ernſt gemeint ſei.

Fremdenliſte.
Angekommeneß Fremde vom 5. bis 6. Mai.

Kraun prinz Hr. Juſtizrath Ahlert a. Hannover. Frau Dr. Gebhard m. Sohn
a. Roſtock. Hr. Fabrik. Loßberger a. Hangu. Die Hrrn. Kauft. Müller a.
Elberfeld, Kerſten a. Glauchau, Richter a. Leipzig.

Stadt Arich. Hr. Rent. Kunitz a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Rippelt a. Za
ſtrow. Die Hrrn. Kaufl. Perſon a. Kaſſel, Schulz a. Berlin, Paſtor a. Cre
feld, Kunitz a. Dresden Salge a. Magdeburg

Goldner Rfäng. Die Hrrn. Kauf Lieberknecht a. Marburg, Schuhmann a.
Bremen. Hr. Hütten Dir. Martini a. Rothenburg. Hr. Fabrik. Uhrich a.
Berlin. Hr. Oekon.Jnſp. Freitag a. Neuhaldensleben. Hr. Partik. Elber
hardt a. Schaffenburg.

Goldner öwe. Hr. Apoth. Härdel a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Stäcker a.
e Meinel u. Gebhardt a. Leipzig Friedrich a. Braunſchweig Tralbe
a. en.Stacit Hamburg. Hr. OAmtm, Hoch m. Sohn g. Allſtedt. Hr. Lieut. Fuß
a. Blöſien. Die Hrrn. Kaufl. Weber a. Leipzig. Lehmann a. Nordhauſen,
Mühlen a. Rheydt, May a. Straßburg, Dahm a. Köln, Weinſtein a. Hamburg.

Kammer Dir. Boſſe a. Roßla a. H. Hr. General Agent Gebhardt a.
annover.

Mente's Hötel. Die Hrrn. Holzhdlr. Zier a. Camburg, Zippel a. Ragnetz.
Hr. Fabrik. Rubens a. München. Die Hrrn. Kaufl. Schwenke a. Anneburg,
Leißling a. Waldheim, Schmidt a. Magdeburg

Meteorologiſche Beobachtungen.

5. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 332,64 Par. L. 332,46 Par. L. 333,43 Par. L. 332,84 Par. L.
Dunſtdruck 3,42 Par. L. 3,87 Par. L. 3,43 Par. L. 3,57 Par. L.
Rel. Feuchtigkeitt 84 pCt. 49 pCt. 67 pCt. 67 pCt.
Luftwärme 8,1 G. Rm. 16,4 G. Rm. 10,9 G. Rm. 11,8 G. Rm.

Provinzial Peſtalozzi Verein
Indem wir den hochgeehrten Directoren und allen Sängern und

Sangesfreunden die an der Aufführung des Concerts zum Beſten
obengenannten Vereins Theil genommen haben unſern aufrichtigen,
herzlichen Dank abſtatten, verfehlen wir nicht, ganz ergebenſt mitzuthei
len, daß qu. Concert einen Reinertrag von 45 Thlr. ergeben hat,
welche Summe der Vereinskaſſe übergeben worden.

Es iſt uns um ſo erfreulicher, über dieſes günſtige Reſultat be
richten zu können, als bereits auch andere Städte, ja ſogar Dörfer,
bemüht geweſen ſind, in gleicher Weiſe zu wirken und der Kaſſe des
Provinzial Vereins erhebliche Summen zuzuführen. So haben die
Städte Quedlinburg 40 Thire, Zeitz 30 Thir., Eilenburg 27
Thlr. und die Dörfer Neinſtedt bei Quedlinburg 5 Thlr. und
Sprotta bei Eilenburg 4 Thlr. Reinertrag bei Concerten erzielt und
an die Vereinskaſſe abgeliefert. S

Ueberall zeigt ſich die größte Bereitwilligkeit die Zwecke der Pe
ſtalozzi Stiftung fördern zu helfen möge ihr auch in Halle, dem der
n Vororte für die Provinz, ein geneigtes Wohlwollen erhalten

eiben!

alle, am 6. Mai 1863.e Der Vorſtand des Peſtalozzi Vereins
der Provinz Sachſen.

e

S
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Abgang u. Ankunft d. Eisenbahn Züge in Halle.
6 V. 1d M. Mre. 2) 7 W. 36 M. Arg. 10

35 M. Vrm. 4) 1 V. 5 M. Nachm. 5) 7. D. 15 M.
Abs. nach J Abds. 6) 8 V. 45 M. Abds.An von 61p I 7) 7 V. 45 M. Mrg. 8) 9 V. Vrm. 9) 1 U. 10 M.

Nehm. 10) 6 U. 50 M. Abds.
10 U. 50 M. Abds.

Br. 6 u. 7 (Schnellzüge) halten ewischen Halle und Leipzig nicht an Nr. 1,
5, 8 u. 11 (Güterzüge mit Personenbeförderung) halten aneh bei Gröbersz.

zwischen Halle u. Schkeuditz) an.

7 V. 45 M. Mrg. 2) 9 U. Vrm. 3) 1 V.
10 M. Nehm. 4) 6 U. 50 M. Abds. 5) 8 U.Abs nseh a b Abds. (übern. in Cöthen). 6) 10 V. 50 M. Abds.AnK. von a S re 7) 6 V. 15 M. Mrg. (hat in Cöthen übern!) 8) 70.
36 M. Mrg. 9) 10 U. 35 M. Vrm. 10) 1 V.
5 M. Nehm. 1) 70. 15 M. Ab. 12) 8 D. 45 M. Ab.

Nr. u. 12 ind Sehnellzüge; Nr. 1, 6 u. 10 halten in Gnadau und Nr. 12 in
Sehönebeck Gnadau, Sasle u. Sturasdorf nicht an Nr. 2, 5, 7, 9 u. 11 sind
Gäterzüge mit Personenbeförderung halten auch bei Westerhüueen, Wulfen,

Gr. Weissandt u. Niemberg an.
Bei Stumsdorf wird auf dem Cours von Halle nach Magdeburg um 8 U. 5 M.
Arg., 9 U. 50 M. Vrm. I U. 40 M. Mitt. 7 U. 20 M. 8 D. 50 M. Abds. u.
I V. 18 N. Nachts anf dem Cours von Magdeburg nach Halle 5 V. 10 M.,
7 U. Mrg., 9 D. 35 M. Vrm. 12 D. 30 M. Mitt. u. 6 D. 25 M. Abds. angehalten

1) 3 V. 55 M. MArg. 2) 4 U. 15 M. Mrg.

Ii) s V. Abäs. 12)

3) 1 U. 15 M.
Nachm. 4) 6 V. Abäs. 5) 7 U. 30 M. Abds. (übern.

e I in Bitterfeld).A. on L I 6) 11 10 M. Vrm. 7) 4 Nehw. 8) 5 W. 45 d.
Nebm. 9) 11 D. 8 Abds.
(hat in Bitterfeld übern.

Fr. 4, 6 u. 9 sind Schvellzüge, welebe Personen in allen 3 Wagenklassen
befördern und zwischen Berlin und Frankfurt a. M. die Wagen nieht wechseln;
r. 2 u. 7 ind Güterzüge, bei welehen Personenbefördernng nicht ztattündet.
Sämmtliche Züge halten in Lanädsberg, Brebna, Roitzsch u. Bitterfeld a Sr. 2,

3, 7 u. 8 ausserdem auch in Hohbentburm.
Abg. nach Wessau s 1) I Uhr 15 Min. Nachm. 2) 6 Vbr Abends.
Ank. von Wees aus 3) 11 U. 10 Min. Norg. 49) 11 V. 8 Min. Abends.

Die Tonr und Retour-Biſlets haben für die Schnellzüge Keine Gültigkeit auch
wird auf dieselben kein Freigepäck expedirt

1) 5 U. 10 Min. Morg. 2) 8 U. 30 Min. Morg. 3) 11 D.
20 M. Vorm. 4) 1 D. 55 M. Nachm. 5) 7 W. 20 M.

Abg. vack ſ t Abds. 6) 11 D. 25 M. Abds.An von I 3.0. 46 Mr. 8) 7 D. 35 M. Arg.
Nachm. 10) 3 U. 45 M. Nebm.

Nehm. 12) 10 V. 15 M. Abds.
Kr. 6 ersonenzug) fährt bis Erfurt, die übrigen Zäge bis Migene ch resp.
Geretungen, wo Nr. 4 (Personenzug) Ansehlues nach Oaesel, Nr. 3 a. s

(Sohvellzüge) Ansehluss n. Cagsel u. Frankfurt a BI. haben.
Hr. 10 u. 12 treffen zugleich von Gotha, Häsenaoh resp. Geretungen,
Nr. 9 von Caseelh, Nr. 7 n. 11 von Cassel u. Frankfurt a. H. hier ein

Die Zäge Nr. 1, 4 u. 5 haben in Corbetha Anschluss nach Zeit r.
Nr. 4, 5, 8, 9 u. 12 ind Personenzüge, Nr. 2 u. 10 Güterzüge mit Perso-
aenbefördernng Nr. 3, 6, 7 u. I1 Sehnellzüge, welche bei Kösen und Sula
(ausser der Badesaison), sowie bei Vieselbach, Fröttatedt und Herleshausen nicht
anhalten ausserdem Nr. 6 u. 7 auch bei Dietendorf nicht. Nur die Nachtsechnell-
züge (Nr. 6 u. 7), welche keine Personen in III. Wagenklasse befördern, haben
erhöhete Fahrpreise. Die für einen Tag gelösten Retour- Billets haben fär die

Sehnellzüge Keine Gültigkeit.
Auf die Tonr- und Retour- Billets wird Kein PFreigepäek expedirt

10) 6 V. 35 91. Arg.

9) 1 v.
1) 5 50 M.

Bekanntmachungen.

Personengeldt.
L II. III. Sohnellzüge.ren Halle nach Klasse Klasse Xlasss I. Kl. II. RI. J III. X

er

Leipzig 27 18 T 22 6 16Aag deburg 29 116 29 226 127 6 110ßerlin 2 314 217 6 528 320 223Wittenberg 27 d e er e oDessau 121 5 6 26 2 u 8 28 6Bitterfeld e z 6 14 6 U e 23 17Tour- u. Retour- Billets

Brehna 19 -13 a 10 6Tour- u. Retour- Billets 19 61 13 6 lLandsberg 15 10 7 e I 8Tonr u. Retour- Billets 15Krfurt 325 2 5 120 414 2115in Tage hin u. zurück 325 211Sonntags hin u. zurück 2 8 122
Risenaoh. 525 3) 8 217 613 326in I Tage hin u. zurück 525 319
Sonntags hin u. zurück 312 2119 SGesse 9) 8 518 4 6 --10 3 6114Frankfurt a. M. 14256 827 6128 9128

APgehende Personen postemn von Halle
aneb Nordhausen täglich 92, Uhr Vorm. u. 125, U. Nachts, nach Erfurt tägl.
7 D. Abds. nach Sangerhausen täg. 3 U. Nachm. nach Wettin tägi.
4 D. Nachm. nach Cönnern tägl. 9 U. Vorm. nsch Sohraplau tägl. 4 V.,
Sonntag 5 U. Nachm. nach Läbejün tägl. 9 U. Vorm. nach BVis leben
tägl. 6 U. Arg. Salzmünde 9 U. Vorm. nach Rossleben per Querfart
3 Uhr Nachm.

Sohnellpost nach Nordhiaus en täglich 12 Uhr Nachts zum Anschluss an
die Züge von Thüringen Leipzig, Berlin.

Am nnen de erSonenposten m Halle
von Nordhausen täglich 52 U. Morg. u. 4 U. 49 M. Nachm. von Erfurt
tägl. 5 U. 40 M. Morg., von Cönnern tägl. 5 D. 20 M. Nachm., von Westin tägl.
7 U. Vorm. von Kisleben tägl. 95 U. Vorm. von Sehraplau tägl.
9 D. Vorm. von Löbejün täglich 7 U. 35 M. Abends, von Sanger-

b ausen täglich 9 U. 50 M. Abenäs, von Salzmünde tägl. 5 U. Nachm., aus
Rossleben per Querfurt 10 D. 45 Min. Morg.

Schnellpost von Nordh ausen täglich 3 Uhr 10 Min. früh
Vakrpreſse. Conrs nach Nordhaus en (pr. Meile 6 Bis Lan-

ganbogen (2 M.) 12 Kisleben (49, M. 27 Sangerhausen (7 M.) 1
13 Bossla (95 M.) 27 Nordhansen (12, M.) 2 13
Cours nach Kisleben (pr. M. 6 Bis Langenbogen (2 M.) 12
Eisleben (45 Meile) 27 Lours aeh Sehraplau (pr. Meils 6
Bis Teutschenthal (I/, Meile) 1092 Sehraplau (3 Meile) 21 Cours
nach Wettin (pr. M. 5 Bis Wettin (27, M.) 13 Cours naoh U
bejün (pr. M. 5 Bis Löbejün (2, M.) 132, Cours nach Cönnern
(pr. M. 5 Bis Cönnern (32 M. 177,. Bis Trotha 2 (mit den
Personenposten nach Cönnern, Wettin u. Löbejün). Cours nach Krfurit (pr. Meile
6 Bis Lauehstädt (2 M.) 12 Seheafstädt (3 M.) 18 Querfurn

M.) 27 Artern (7 M.) I 16 Hoeldrungen G M. 125 Sachsenburg (9 M. I 28 Kindelbreck (102, M.) 2
Ah Weissonsee (112, di.) 2 Cebees (139, 2 4 22
rſurr (162/, 7 995. Cours bis Salzmünde (pr. Meile 6 Bis
Dölau (1 M.) 7 Salzmünde (2 M.) 12 Cours nach Rossleben:Bis Lanechstädt (2 M.) 12 990, bis Schafstädt (3 M.) 18 bis Querkart

M.) 27 bis Rossleben (6 M.) I 10 g.
Sohnellpost- Cours nach Nordhaus en (pr. Meile 8 Asitz. Wagen

ohne Beichaſsen- Gestellung, bis Langenbogen 16 Eisleben 1 8 6. San
gerhausen 1 28 Rossla 2 16 Nordhausen 3. 8

Ritterguts Verkauf.
Ein nahe der Leipzig Dresdner Bahn und

Für ein verwaiſtes junges Mädchen ſucht zur
Erlernung der Wirthſchaft gegen mäßiges Ho
norar ein UnterkommenOeffentliche Vorladung.

Auf Grund der Anklage der Königl. Staats
Anwaltſchaft vom 13. Februar c. iſt durch Be
ſchluß des unterzeichneten Gerichts die Eröff-
nung der Unterſuchung gegen folgende Landwehr
männer:

Carl Friedrich Chriſtian Lange
aus Halle, geboren am 29. December 1829,

2) Hans Anton VBenediet aus Halle,
geboren am 29. April 1832,

wegen Auswanderns ohne Erlaubniß,
3) den Militairpflichtigen Louis Wilhelm

Schwarz aus Löbejün, geboren am
27. September 1839,

wegen Verlaſſens der Königl. Lande, um
ſich dem Eintritt in das ſtehende Heer
zu entziehen,

beſchloſſen worden.
Es wird daher ein Termin zur mündlichen

Verhandlung vor der Deputation IV.
auf den 26. Juni d. J.
Vormittags S. Uhr

im Kreisgerichts-Gebäude, über den Hof weg,
2 Treppen hoch im Sitzungsſaale anberaumt,
und ergeht an jeden der vorgenannten Ange
ſchuldigten die Aufforderung, ſich in dieſem Ter
mine Behufs ſeiner Verantwortung zu geſtellen
und die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Be
weismittel mit zur Stelle zu bringen oder ſchon
vorher ſo zeitig anzuzeigen daß ſie noch zum
Termine herbeigeſchafft werden können.

Jeder der Obengenannten, welcher nicht pünkt
lich zur feſtgeſetzten Stunde in obigem Termine
erſcheint hat zu gewärtigen, daß mit der Un
terſuchung und Entſcheidung in contumaciam
gegen ihn verfahren werden wird.

d alle a/S. am 21. Februar 1863.
Königliches Kreisgericht, Abtheilung

eine Stunde von Großen hayn gelegenes ſepa
rirtes Rittergut, mit im beſten Stande befind

lichen herrſchaftlichen Wohn und Wirthſchafts
Gebäuden und eirca 250 Acker Land, und zwar
165 Acker Areal unterm Pfluge, 50 Acker zwei
ſchürige Wieſen und 35 Acker gut beſtandenes
zum Theil ſchlagbares Nadelholz, iſt Familien

Verhältniſſe wegen für den feſten Preis von
42,000 bei 20,000 Anzahlung ſofort
mit Schiff und Geſchirr zu verkaufen und das
Nähere auf portofreie, unter

A. P. post. rest. Gr ossenhayn
gerichtete Anfragen zu erfahren.

Ein in der Nähe einer großen Stadt Thü
ringens ganz iſolirt liegendes Gut mit 433
Morg. iſt für 40,000 zu verkaufen. Hier
auf Reflectirende wollen ſich wenden an

A. Kriele in Freiburg a.
Ein junger Kaufmann, circa 20 Jahr alt,
welcher im Material Eiſen und Kurzwaa
rengeſchäft erfahren iſt, wird geſucht. Näheres
bei Robert Barth, Klausthorſtr. 17.
Ein Deconomie Verwalter in den dreißiger
Jahren unverh. welcher in ſeinen beiden letz
ten Stellungen größeren Wirthſchaften mit be
ſtem Erfolge vorſtand und darüber ſehr gute
Zeugniſſe von landwirthſchaftl. Autoritäten bei
bringt, ſucht zum 1. Juli oder ſogleich un
ter beſcheidenen Anſprüchen, anderweitige
Stellung Durch viele Jahre in Stellungen
landwirth. Lehranſtalten iſt ihm die verbeſ

„ſerte landwirth. Buchhaltung, ſowie das Drai
niren der Felder eigen und nicht abgeneigt, in
Stellungen dieſer Art einzutreten

Die Adreſſe iſt bei Ed. Stückrath in d.
Exped. d. Ztg. zu erfragen wo auch Abſchrift
der Zeugniſſe eingeſehen werden kann.

Dr. Stephan Leipzigerſtr. Nr. 18.
Jn der Weichelt' ſchen Buchdruckerei zu

Sangerhauſen findet ein geſchickter Schwei
zerdegen dauerndes Unterkommen.

Annonce.
Ein ordentlicher Malergehülfe findet dauernde

Beſchäftigung bei gutem Lohn bei
F. Filly, Maler u. Tapezierer.

Löbejün, den 3. Mai 1863.

Einem geehrten Publikum zeige hierdurch er
gebenſt an daß ich nicht mehr in der Langen
Straße, ſondern von jetzt ab beim Bäckermei
ſter Hintſche am Markt wohne und bitte,
bei reeller Bedienung das mir ſeither geſchenkte
Zutrauen auch ferner zu gewähren.

Zörbig, den 5. Mai 1863.
H. F. Triemner, Schneidermeiſter

Wirthſchafterin- Geſuch.
Auf dem Rittergute Batgendorf bei Cöl

leda findet eine tüchtige Wirthſchaftsmamſell ſo
fort oder auch zum 1. Juni eine Stelle. Nur
perſönliche Vorſtellungen werden berückſichtigt.

Fr. Michels.
Eine zuverläſſige Amme, welche bereits

abgeſtillt hat, und ſich als Kinderwärterin bei
gutem Lohne anderweit vermiethen will,
wolle ſich ſofort melden bei

Frau Schaaf, Rittergaſſe.

Ein junger Mann, der in einer Material
Taback u. Cigarrenhandlung conditionirt hat,
ſucht ſofort oder per 1. Juli anderweitige Stel
lung. Gef. Offerten bittet man bei Hrn
L. F. Mertens in Halle niederzulegen.



Bau Vateriaelien,
als friſchen Stettiner Wortlamnd Cement, Mauerſteine Dachſteine,
Klinker, Dachſplitt, Latten, Schaalbretter, Bauhölzer geſchnitten, rund
und beſchlagen Stkagken einige 100 Schock, ſchöne böhmiſche Tannenbretter s bis
10 Ellen lang, eichene Schwell- und Säulenhölzer, eichene und Fieferne Bretter

und Bohlen enpſtebit G enMHalle, alter Markt.

Hutbänder von letzter Saiſon,
den neueſten in Farbe und Muſter ganz ähnlich, verkaufe ich zu ganz
billigem Preiſe.

große Klausſtraße.

Sei Sohroedel Simon in Halle, G. Reichardt in Eisleben und
Friedr. Stollberg in Merſeburg iſt zu haben

Jn vierzehnter verbeſſerter Auflage erſchien

Knunallerbſen,
oder: Du ſollſt und mußt lachen.

Enthaltend 256 neue Anekdoten und Schwänke, zur Unterhaltung auf Reiſen, in
Geſellſchaften und bei Tafel, von Künſtlern und Gelehrten, wie auch von

Friedrich dem Großen, Kaiſer Joſeph A. und Napoleon A.
Nebſt 36 Räthſeln und Charaden. Von Fr. Nabener.

Vierzehnte Auflage. Preis IO0
Mit Vergnügen wird man in diesem Buche lesen und viele dieser ausgezeichneten Anekdoten

auf Reisen und in Gesellschaften wieder erszänlen.

Rang ki ſt e
der Königl. Preuß. Armee und Marine

iſt ſoeben erſchienen und zu haben in der

Pfefferschen Buchhandlung.
Unterzeichnete erlaubt ſich, den geehrten Eltern hiermit anzuzeigen daß ſie den Kindergar

ten nach Fröbel's Erziehungsmethode für 2 7fährige Kinder am 1. Mai eröffnet hat und täg
lich bereit iſt, fernere Anmeldungen im Kindergarten ſelbſt, Martinsberg Nr. (nicht
Gottesackergaſſe) entgegenzunehmen. Die Beſchaftigungszeit iſt Vormittags von 8 12, Mitt
wochs u. Sonnabends von 9 12 Uhr. Das monatl. Honorar beträgt 1 5 pränum. Auch
bin ich bereit, an Damen und ältere Kinder Privatunterricht in den praktiſchen Arbeiten zu

ertheilen. Eine kleine Ausſtellung derſelben liegt im Kindergarten zur Anſicht bereit.

Marie Wollmann
Vorſteherin des Kindergartens in Halle.

Vorſchuß- und Spar Verein zu Schaſſtädt.
Sonntag den 10. Mai Abends 7 Uhr

Generalverſammlung im „Prinz von Preußen“.

Geſch e e n eeſchäfts Beri ür das erſte Geſchäftsjahr.

a Der Vorſtand.
Ruſſiſches Hanfwerg,

à G 7 15 hat abzulaſſen
Carl Schulze kl. Ulrichsſtr. 31.

Die neue

Ehrenerklärung.
Die ausgeſprochenen Beleidigungsworte, die

ich gegen Luiſe Zeiſing aus Cursdorf ſoll
gethan haben nehme ich hierdurch zurück und
erkläre dieſelbe als unbeſcholten.

Cursdorf, im April 1863.
Herrmann Ziegler.

d

et zur Eisenbahn S

Reifröcke

Ein Haus in Berlin wird gegen ein Rit
tergut zum Preiſe von 30 40 Mille zu ver
tauſchen geſucht. Eine Waſſermühle iſt gegen
eine Gaſtwirthſchaft zu vertauſchen. Durch
Graefenhainchen. J. B. Meuſer.

Eine faſt noch neue Scheune ſoll zum Ab
brüch verkauft werden, auch kann eine Bauſtelle
hierzu abgegeben werden in einem ſchönen gro
ßen Dorfe. Durch
Graefenhainchen. J. B. Meuſer.

Jn einem ſehr großen Dorfe iſt ein ganz
neues Haus mit 2 Stuben zu verkaufen für
500 paſſend für einen Schuhmacher, Schnei
der, Tiſchler oder Böttcher, da ſolche am Platze
fehlen. Durch

J. B. Meuſer.Graefenhainchen.
Ein ſchönes Seilergeſchäft, verbunden mit

Materialhandel, die Gebäude ganz neu, ſoll für
1300 verkauft werden. Durch
Graefenhainchen. J. B. Meuſer.

Schöne Bäckereien, Schmieden, Gaſihöfe,
große u. kleine Güter, Wind u. Waſſermühlen
ſind zu verkaufen durch

J. B. Meuſer in Graefenhainchen.

F. Jache.
Bauholzer!

Mein Lager böhmiſcher Bauhölzer am Wall
witzhafen bei Deſſau iſt durch das Eintreffen
friſcher Zufuhren auf das Reichhaltigſte wieder
aſſortirt worden und halte ich mich damit beſien empfohlen. Ebenſo wird mein hieſiges

Lager durch heute angekommene 2 Prahmen
Holz wieder bedeutend vermehrt.

Aken a/E., d. 5. Mai 1863.
Georg Placke.

58 Stück gute wollreiche Lämmer ſtehen zum
Verkauf bei Friedrich Wendenburg in
Zabitz.

Auf einem Gute dicht bei Halle ſind täg
lich 80 Quart Milch abzulaſſen. Näheres bei

Herrn Jacobine im „Herz“, Klausthor.
Eine Drehrolle, zur Wäſche iſt zu verkau

fen in Bitterfeld, Töpfergaſſe Nr. 2
Entlaufen am 2. Mai eine braun u. weiß

getigerte Jagdhündin auf den Namen Corg
und ein dunkelbrauner Jagdhund auf Unkas
hörend. Abzuliefern gegen Belohnung auf dem

Friſches Rehwild
O. V leer.be

S Neiſekoffer und
W Hutſchachteln für

Herren und Damen em
pftehlt O. Weyland,

große Klausſtraße 10.

fertigt u. reparirt Heinr. Lammn-
pe sen. Domplatz 5.

EchtesSchwediſches Elixir
r. rmest, 104 Jahr)

bewährteſtes Mittel gegen

„alle Magenleiden“,
insbeſondere gegen Uebelkeit Unverdaulichkeit,
Kolik, Magenkrampf, Würmer ec., deſſen über
aus wohlthätige Wirkungen von den berühm
teſten ärztlichen Autoritäten anerkannt wird, iſt
in Originalflaſchen à 10 Sgr. allein zu haben bei
Halle. RKersten Welimanm.

Einige hundert Atteſte verbürgen die außer
ordentlichen Wirkungen unſeres Elixir's.

Leipzigerſtraße Nr. 2
iſt BelEtage ein Logis, beſtehend aus 5
Stuben, Kammern ec., ſofort oder zum I. Juli
a. E. beziehbar, zu vermiethen.

Es empfiehlt ſich als approb. Hebamme
Frau Emilie Günther wohnhaft beim
Bäckermeiſter Lucke in Löbejün

Eine einzelne Frau (Wittwe) ſucht zum 1.
October in Mitte der Stadt eine freundliche
Wohnung (in einem anſtändigen Hauſe) von
Stube und Kammer. Offerten werden sub H.
H. an Herrn Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Schaafvieh- Verkauf.
80 Stück ſtarke, geſunde und wollreiche Ham

mel ſtehen jetzt zur Anſicht und nach der Schur
auf dem Rittergute Pauſcha, zwei Stunden
von Naumburg a/S. zum Verkauf.

Einem geehrten Publikum die er
gebenſte Anzeige, daß ich die Re
ſtauration zur Eremitage“ vom
I. Mai a. e. ab von meinem verſtor
benen Schwager W. Panse über
nommen, bitte deshalb das Wohl
wollen auch auf mich gefälligſt zu
übertragen, und wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, mit guten Getkrän
ken und Speiſen ſchnell und pünkt-
lich zu bedienen.

Eduard Wreyer.
Breyvbergs Ssalom.
Donnerstag den 7. Mai Abendconcert.

3. Auff. kommt Violinconcert v. Beriot, vorg.
v. Fiedler; Posaunensolo, vorg. v. Herrn
Elias; Clarinettensolo, vorg. v. Hrn. Kräh
ling, und auf vielſeitigen Wunſch:
Traumbilder, Fantasie v. Lumbye.

Anfang 7 Uhr. F- Fiedler.
Sonntag den 10. Mai Nachmittags 4 Uhr

findet in der Kirche zu Gröb zig ein Kirchen
konzert ſtatt, bei welchem außer den hieſigen
Muſikkräften noch namhafte Virtuoſen aus Mag
deburg, Cöthen u. ſ. w. durch Geſangs und

IJnſtrumentalvorträge mitwirken.
Ein kleines Entree wird am Eingange zur

Kirche gegeben.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Mittag 11 Uhr entſchlief nach ſchwe
ren Leiden ſanft und ruhig mein guter Gatte
und unſer guter Vater, der Königl. Chauſſee
Aufſeher Sachs. Dieſe Trauernachricht allen
Verwandten und Bekannten und bitten um
ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Rittergute Siegelsdorf bei Stumsdorf.

GebauerSchwetſehke ſche Buchdruckerei in Halle.

Trotha, den 5. Mai 1863.
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